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Dienstag, ven 17. September 1929 


. — 
Die „Lodzer Volkszeitung erſcheint täglich morgens. 
Nr. 254. A 5 9 die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
Austellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, 1 9 5 7 
nzel⸗ 


n den Sonntagen wir 
mit 


31 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, fährlich Zl. 96.—. 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Schriftleitung und Geschäftsstelle: 
Lodz, Petrikauer 109 


} Hof, lints. 
| Telephon 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 


Oeſchäftoſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftlelters täglich von 2.50 bis 5.50. 


Nätſelhafte Stille, 


Entgegen allen Erwartungen herrſcht bei der Regie⸗ 
rung nach den letzten erwartungsreichen Tagen vollſtändige 
Stille. Nach den Beſchlüſſen der ſechs Oppoſitionsfraktio⸗ 
nen im Sejm, die die Konferenz mit der Regierung ab⸗ 
lehnten und die baldige Einberuſung des Sejms verlang⸗ 
ten, hat ſelbſtverſtändlich die Regierung das Wort. Die 
Regierung verharrt jedoch in vollſtändigem Schweigen. 
Marſchall Pilſudſti iſt nach Sulejuwek verreiſt und kehrt 
erſt am Montag abend zurück. 

Wie bereits mitgeetilt, haben die ſechs Oppoſitions⸗ 
parteien den Sejmmarſchall Das zynſki erſucht, bei der Re⸗ 
gierung die beſchleunigte Einberuſung des Sejm zu ver⸗ 
langen. Sejmmarſchall Daszynſki weilt jedoch gleichfalls 
dei Freunden auf dem Lande und wird erſt heute, Diens⸗ 


Aenderungen in 


In Warſchau erhält ſich hartnäckig das Gerücht von 
bevorſtehenden Aenderungen in der Aa 


das Außenminiſterium übernehmen. Eine Beſtätigung 
dieſer Gerüchte war bis zur Drucklegung der Zeitung nicht 
zu erlangen. 


Gegen die Vernichtung der Gelbit« 


berwaltungen. N 
Ein Vorſtoß auf der Städtetagung in Poſen. 


Am Sonntag begann in Poſen in der Repräſenta⸗ 
donshalle der Allgemeinen Landesausſtellung die polniſche 
Städtetagung, zu der die Stadt Lodz 21 Delegierte ent⸗ 
ſandt hat. Als Gaftdelegiere waren zugegen Vertreter des 
internationalen Städteverbandes ſowie der flamifchen 
Städte. Während der Beratungen unternahmen die ſo⸗ 
zialiſtiſchen Delegierten einen Vorſtoß gegen die von der 
Regierung planmäßig betriebene Zerſtörung der ſtädtiſchen 
Selbſtverwaltungen, indem fie eine Proteſtentſchließung 
einbrachten. Zur Begründung dieſer Entſchließung nahm 
u. a. der Lodzer Stadtpräſident Ziemiencki das Wort. 


Das Nheinland wird frei. 


Köln, 16. September. Am Montag früh haben 
zwei Bataillone des 8. belgiſchen Linienregiments die 
Stadt Jülich verlaſſen. Kurz vor 6 Uhr rückten ſie, mit 
einem Trompeter an der Fuhr aus der Zitadelle ab zum 
Bahnhof, wo ſie um 6.30 Uhr abfuhren. Die Beſatzung 
Jülich beſteht jetzt nur noch aus einem Bataillon Pioniere, 
der Gendarmerieſtation und einem Stabe. Sie wird am 
28. Oktober ebenfalls die Stadt verlaſſen. Am 30. No⸗ 
vember ſoll dann eine große Befreiungsfeier auf dem 
Markt ſtattfinden. | 


Engliſch⸗franzöſiſche Schwierigkeit bei der 


} 
I 


* 


Nheinlandräumung. 


London, 16. September. Die „Daily Expreß“ 
veröffentlicht in großer Aufmachung eine Nachricht, daß 
ſich im Rheinland wegen der Frage des Erſaßes der ab⸗ 
rückenden britiſchen Truppen durch franzöſiſche Truppen 
große Schwierigkeiten ergeben hätten. Der engliſche 
Kriegsminiſter habe daher den Oberbefehlshaber der eng⸗ 
liſchen Rheinarmee General Thwaites zu einer Beſpre⸗ 
chung nach London berufen. 


Franzöſiſche Veſetzung Wiesbadens. 

Paris, 16. September. Die Veröffentlichung des 
„Demi Expreß“ über die Beſetzung Wiesbadens durch die 
f der Eualänder. 


ramidſuchen Truppen, nach dem 


bor egierung. So Toll | 
Miniſterpräſident Switalſki durch den Finanzminister 
Matuszewfki erfetzt werden. Der Außenminiſter Zaleſti 


Jjll zurücktreten und an jeiner Stelle General Soſnkowfti ı 


abrüf erhandlungen 


tag, zurückerwartet. Eine Konferenz zwiſchen S | 


u 5 ejmmar⸗ 
ſchall Daszynſti und Miniſterpräſident Switalſti könnte 


daher erſt heute ſtattſinden. N 
Sollte bis Ende der Woche eine Antwort der Regie⸗ 


rung nicht erſolgen, jo wird der „Centrolem“, alſo die ſechs 


Oppoſitionsparteein, auf Grund der bereits eingeſammel⸗ 


ten Unterſchriſten, die Petition auf Einberufung des 
Sejms an den Stantspräfidenten einreichen laſſen. Die 


Einberufung des Sejm müßte alsdann, nach den Beſtim⸗ 


mungen der Verſaſſung, innerhalb von 14 Tagen geſchehen. 


Es iſt in ſolchem Falle damit zu rechnen, daß der Sejm 
bald nach feiner Eröffnung, von der Regierung aufgelöſt 
werden wird. c 


N 


der Regierung? 


ſchließenden Rede des Wojewoden hob er ſeine Verdienſte 
während ſeiner dreijährigen Tätigkeit hervor und betonte, 
daß ſeit ſeiner Amtsübernahme die Verantwortung für 
alle Geſchehniſſe in der Wojewodſchaft Schleſien den Auf⸗ 
ſtändiſchen zukomme. „Mein beſonderes Verdienſt“, ſo er⸗ 


klärte der Wojewode, „iſt der erfolgreiche Kampf um die 


Seele des polniſchen Kindes. Heute kann ich erklären, daß 
dieſer Kampf gewonnen iſt. Die deutſche rfront im 
Schulkampf iſt zuſammengebrochen. Das polniſche Kind iſt 
gerettet. Die Anmeldung der deutſchen ö 
den diesjährigen Anmeldungen für die Schule geringer 
als in den Wojeodſchaften Poſen und Pommerellen ge⸗ 
weſen.“ Nachdem der Wojewode die Auſſtändiſchen aufge⸗ 
fordert hatte, mit demſelben Eifer wie bisher unter der 
Loſung „Alles für das Vaterland“ weiter zu arbeiten, 


wurde ein Hoch auf den Marſchall Pilſudſki ausgebracht. 


t in Paris eine außerordentliche Erregung hervor⸗ 
ne unterrichteten Kreiſen gibt man zu verſtehen, 
daß es ſich bei den Truppenverſchiebungen keine wegs um 
eine neue militäriſche Beſetzung handele. Wenn die hein⸗ 
landkommiſſion von Koblenz nach Wiesbaden verlegt wird, 
ſo würden franzöſiſche Truppen lediglich den Plaßdienſt 
in Wiesbaden verſehen. Hierbei dürfte es ſich nach fran⸗ 
zöſiſcher Auffaſſung um höchſtens eine Kompagnie handeln. 
Dieſe Beſetzung, ſo wird gefliſſentlich wiederholt, habe 
leinen verwaltungsmäßigen Charakter. Die Verle 
franzöſiſcher Kavallerieregimenter nach Wiesbaden, wie die 
Pre Expreß“ in Ausſicht ſtellt, gehört in das Reich der 


Macdonalds Amerilareiſe. 
London, 16. September. Zu der bevorſtehenden 
Amerikareiſe des Miniſterpräſidenten Macdonald gibt 
nunmehr auch der engliſche amtliche Funkdienſt eine län⸗ 
re Erklärung, die dem engliſchen Standpunkt in der 
Frage der Flottenabrüſtungsverhandlungen des näheren 
umfaßt. Der Zweck des Beſuches Macdonalds im Weißen 
W demnach lediglich in einer Befolgung des „guten 
illens“ Englands zu ſehen, während über die Bott, 
3 5 0 nicht geſprochen 
werden ſoll. Die letzten Meinungsverſchiedenheiten zwi⸗ 
ſchen England und Amerika ſollen vielmehr erſt auf der 
Bunzrögtieseoifereng in London, die für den Januar 
1930 in Auſicht . ) * 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und 
die Druckzeile 1.— 


kinder jet bei 


7. Jahrg. 


die dreigeſpaltene 


Ankündigungen im Text für 
loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
jür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Die Regierung ſchweigt! 
„los Prawby“ — „ epublika“ — „Freie Preſſe“. 


Die ſechs größten Oppoſitionsparteien im Sejm 
haben die Teilnahme an einer Konferenz mit der Regie⸗ 
rung abgelehnt. Die Ablehnung geſchah in einer klaren, 
faſt ſchroffen Form, fo daß es gar leinen Zweifel mehr 
darüber geben kann: Die Oppoſition ſtellt ſich zum Kampf! 
Die Oppoſition kennt die Konſequenzen eines ſolchen 
Kampfes, ſie hat Erfahrungen genug. Sie weiß, wozu das 
gegenwärtige Syſtem fähig iſt. Und wenn ſie ſich dennoch 
für einen jo ſchwerwiegenden Schritt entſchloſſen hat, fo 
15 ſie die Notwendigkeit einer endlichen Liquidation des 
bisherigen autokratiſchen Syſtems erkannt. 

Ee iſt alſo beſtimmt zu erwarten, daß das Kapitel der 
Budgetüberſchretiungen, ausgedrückt durch die Weiterver⸗ 


nächſten Sejmverhandlungen bilden wird. Es wird dieſem 


Kapitel eine Harrimandebatte folgen und ſelbſtverſtändlich 


eine ſcharfe Auseinanderſetzung über das Staatsbudget. 

Bar ſollte man glauben, daß eine Regierung der 
„ſtarken Hand“, eine ierung, die bisher in diktato⸗ 
riſcher Weiſe vorging, air eine Abfertigung, wie fie ihr 
von der Oppoſition zuteil wurde, in ſtarker Weiſe reagieren 
wird. Man ſollte glauben, daß eine Regierung, die bisher 
alle Widerſtände faſt gewaltſam zu befeitigen ſuchte, eine 


nahezu beleidigende Geſte der Parlamentsvertreter mit der 


ortige ſung des Parlaments beantworten wird. 
> nichts derartiges geſchah. Die Regierung ſchweigt. 
Rein Einſichtiger wird auch nur einen Augenblick 
glauben können, daß es für dieſe Regierung eine Umkehr 
zu demokratiſchen Formen gibt. Kein Menſch kann an 
eine Ausſöhnung zwiſchen Regierung und Parlament glau⸗ 


ben. Die Tatſache, daß die Regierung die Kriegsanſage 


des Parlaments nicht mit einer ſofortigen Aktion beant⸗ 
wortet hat, beweiſt jedoch, daß die „ſtarke Hand“ erlahmt 
iſt. Die Beherrſchung des Parlaments iſt ein Ding der 
Unmöglichkeit geworden. Aber auch ſeine Auflöſung und 
eine Neuwahl find für die Regierung problematiſche Dinge. 
Daher das Stillſchweigen, daher die Unſicherheit darüber 
was nächſtens geſchehen ſoll. \ 
In einem ſolchen Zeitpunkt greift man zu den Orga⸗ 
nen, durch die die Regierungsmänner mit der Oeffentlich⸗ 
keit zu ſprechen pflegen. Man greift zur Regierungspreſſe. 
Doch wie man auch ſuchen mag, man findet nichts. Iſt 
das nicht bezeichnend für die Verwirrung, die im Regle⸗ 
rungslager herrſcht? Dieſe Preſſe, die bisher den Mund 
fo voll zu nehmen pflegte, fie chweigt ſich aus in nichts⸗ 
ſagenden Artikeln. 155 a 
Der „Glos Prowdy“ meint, daß die Ablehnung der 
Konferenz durch die Opposition an den Abſichten der Re⸗ 
erung nichts ändern werde. Was ſoll das heißen? 
enn man eine Konferenz der Parlamentsvertreter ein⸗ 
beruft, um ſie zu „belehren“, wie ſie ihre Arbeiten zu füh⸗ 
ren haben und dieſe Vertreter erklären, daß ſie dieſe „Be⸗ 
e nicht entgegennehmen wollen, ſo iſt das Kampf. 
Alle Abſichten der Regierung in bezug auf das Parlament 
hören damit auf. Lendenlahm wie dieſe Phraſe des Regie⸗ 
2 0 find ſeine Phraſen von der zwieſpältigen 
aktik der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei. Daß die 
P. P. S. einerſeis in ein immer engeres Verhältnis zu den 
ſozialiſtiſchen Minderheiten zu kommen ſucht, iſt nur be⸗ 
grüßenswert. Daß fie aber andererſeits auf dem Gebiete 


des Sejms nach der Zuſammenfaſſung aller Parteien, die 


zur Regierung in Oppoſition ftehen, ſtrebt, iſt ganz ſelbſt⸗ 
verftändliche Kampftaktik. Heute gilt es vor allem, das 
antidemokratiſche Syſtem zu brechen. Das Reaktionärſte 


iſt im Lande nicht der Gegner, der mit geſetzlichen Mitteln 


kämpft, ſondern das Syſtem, das jede Wirkungsfreiheit 
untergräht. Eine ſozialreaktionäre Demokratie bietet dir 
Möglichkeit der politiſchen Aufklärung, des friedlichen 
Kampfes um den ſozialen Aufſtieg. Das gegenwärtige 


Syſtem iſt ein Sumpf, iſt ein Grab für jeden Aufſtieg des 


Volkes durchweg. 


Dias geſchäftstüchtige Organ der Lodzer Sanacja, die 
„Republika“, bringt einen langen und dennoch nichtsſagen⸗ 


den Artikel mit der Ueberſchrift „Das Spiel hat begon⸗ 
nen“. Das Organ ſchreibt: „Während einiger Monate war 
es ruhig, jo ruhig, daß es faſt ſchien, als wenn die Regie⸗ 
rimig im Sterben ſei.“ Der Herr Artikelſchreiber muß wohl 
Tot haben. In dieſen Monaten hat mn. 


1e 


Optata poeziowa uiszezona ryezanem 
———— EEE 


Einzelmunmer 20 Groſchen 


folgung der Czechowicz⸗Angelegenheit, einen Abſchnitt der 
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maſſenhaft Krankenkaſſen aufgelöſt, die verſchiedenſten In⸗ 
ſtitutionen weiter militariſtert. In dieſer Zeit ſind an⸗ 
rlichige Leute, wie Latkowſki, Bürgermeiſter in Sanacja⸗ 
ieften geworden. In dieſen Monaten hat das Syſtem im 
Volkskörper gewütet. In dieſen Monaten hat Polen in 
der ausländiſchen Politik die Rolle eines Staates dritten 
Ranges abgegeben. In dieſer Zeit wurden die materiellen 
Verhältniſſe der Induſtrie, des geſamten Wirtſchaftslebens 
immer ſchwieriger und die Städte, ſtändig von Inſpeltio⸗ 
nen und Kommiſſaren bedroht, erſtickten faſt in Sorgen. 
Laut „Republika“ aber war es ſtill. Dieſes Organ tröſtet 
ſich damit, daß die ölonomiſche Kriſe auch andere Länder 
erfaßt hat und fragt, wer denn in Polen regieren könne, 
da doch der Sejm keine Mehrheit aufzuweiſen habe. Alſo 
wo leine Mehrheit iſt, iſt nach der „Republika“ die Dikta⸗ 
tur am Platze. Zwar hat England keine ausgeſprochene 
Mehrheit, auch Deutſchland, auch Fraknreich befibt keine 
ſolche. Dort bequemen ſich die Parteien Koalitionen. 
Hingegen hat Italien eine „Mehrheit“, enſo Spanien, 
Ungarn und ähnliche faſchiſtiſche Staaten. 

Die „Republika“ fragt auch: Wer wird einem Nicht⸗ 
Pilſudſkiſchen Polen die jo notwendigen Anleihen gewäh⸗ 
ren? Tatſache iſt aber ſchon jetzt, daß die Pilſudſti⸗Regie⸗ 
rung leine Anleihen erhält. Nur eine möglichſt ige Um⸗ 
kehr zu einer demokratiſchen Staatsverwaltung öffnet den 
Weg zu Auslandsanleihen. Im übrigen enthält der Artikel 
eine geſchmackloſe Anhimmelung Pilſudſkis, die man, wie 
es heute ſteht, getoſt unerwidert laſſen kann. 

Die deutſche Oeſefntlichkeit dürfte es aber beſonders 
intereſſieren, daß der deutſchbürgerliche Sejmllub von allen 
Minderheitsfraltionen der einzige iſt, der zuſammen mit 
dem Regierungsblock der Pilſudſti⸗Konferenz beiwohnen 
will. Eine Entſchließung wurde nicht bekannt gemacht, ſo⸗ 
mit iſt auch die Begründung dieſes ſonderbaren Verhal⸗ 
tens in Dunkel gehüllt. Was konnte dieſen Klub bewegen, 
einer Konferenz beizuwohnen, die, außer den Regierungs⸗ 
treuen, vom gefamten Sejm boykottiert wird? Iſt man 
mit der Haltung der Regierung gegen die deutſche Minder⸗ 
heit ſo zufrieden? Oder wollte man, im Gegenſatz zu den 
deutſchen Sozialiſten, regierungsfromm erſcheinen? oder 
iſt gar dieſen Minderheitspolitikern die Chamberlaintheſe 
von den loyalen Minderheiten zu Kopfe geſtiegen? 

Im Lodzer Organ dieſer deutſchen „Politiler“, der 
„Freien Preſſe“, haben wir vergeblich nach einer Er⸗ 
klärung geſucht. Es erweckt den Anſchein, als wenn die 
Politik diefer Poliiker, wie ihres Organs, darin beſtünde, 
ſich mit Politik nicht gar viel abzugeben. Parteien grün⸗ 
den ſich auf politiſche Ueberzeugungen der Bürger, ebenſo 
die politiſche Preſſe. Die Deulfh bürgerlichen und ihr 
Organ, die „Freie Preſſe“, leben aber von der Gewohnheit 
einer Anzahl Deutſcher in Polen, gehört und geleſen zu 
werden. Solange noch die Gew it, und nicht die 
Ueberzeugung bei dieſen . Geltung haben wird, 
werden ſie weiter vegetieren und ſich weiter blamieren, und 
das alles — aus Macht der Gewohnheit. 


Die Vorbereitungen zur Inkraftiretung 
des Boung⸗ Planes. 


Paris, 16. September. Am Montag vormittag 
traten in Paris die drei Unterausſchüſſe zuſammen, die 
von der Haager Konferenz beauſtragt wurden, das In⸗ 
krafttreten des Doung- Planes vorzubereiten. Die Mitglie⸗ 
der des Ausſchuſſes für Sachleiſtungen lamen um 10 Uhr 
in der franzöſiſchen Abteilung für Sachlieferungen zuſam⸗ 
men. Eine Stunde ſpäter vereinigte ſich der Ausſchuß zur 
Liquidierung der Vergangenheit im Finanzminiſterium, 
während um 11.30 Uhr der Ausſchuß für abgetretene Güter 
und Oſtreparationen im Sitz der Reparationskommiſſion 
zuſammentrat. Letzterer beſchloß, am Dienstag um 
15.30 Uhr ſeine erſte Sitzung abzuhalten. Bisher liegen 
noch leine Verlautbarungen über die erſten Sitzungen der 
drei Ausſchüſſe vor, die mehr oder minder formalen Cha⸗ 
rakter hätten. 


Der Sanantjaſpiegel. 


Wenn ich in dieſen Spiegel unſeres 


gegenwärtigen öffentlichen Lebens 
hineinſehe, mein liebes Polen, was 
ſehe ich da? ö 

Pilſudſkis Briefe. 


Das Krakauer Rechtsblatt „Glos Narodu“ erhielt nach 
dem Abdruck des Briefes Pilſudſkis an den Legionär⸗Kon⸗ 
greß in Neu⸗Sandez von einem Prälaten aus Kleinpolen 
nachſtehendes Schreiben zugeſchickt: „Eine Zeitung, die nicht 
als pornographische Schrift gelten will, müßte ihren Leſern 
und Leſerinnen das Leſen der Briefe des Kriegsminiſters 
in extenſo (im Wortlaut) erſparen.“ Die Antwort des ge⸗ 
nannten Blattes lautete: „Der Herr Prälat möge nicht 
denken, daß wir Freunde eines ſolchen Stils ſind oder gar 
mit Vergnügen derartige Blüten abdrucken. Wer jedoch 
ſeine Leſer mit dem RN Gedankengang Pilſudſkis be⸗ 
kannt machen will, kann den Abdruck ſolcher Schriftſtücke 
nicht unterlaſſen.“ Wir müffen dieſem Blatte vollſtändi 
Recht geben. Pilſudſkis Brieſe find die beite Arznei ſelbſt 
für feine Anhänger und werden noch manchem dis Augen 
über dieſen Mann öffnen. g 


Die Vergangenheit bes Herrn Regierungstommiſfars. 
Der Krankenkaſſenkommiſſar in Nadworna, Boleslaw 
gielinfki, der als einer der tüchtigſten unter den Leuten der 
moralischen Sanierung“ gilt, hat eine Vergangenheit, die 
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Der engliſche Abrüſtungsvorſchlag. 
Genf, 16. September. Die englische Abordnung 
gibt heute den Antrag bekannt, den Lord Robert Cecil als 
Vertreter Englands in der 3. Kommiffion der Völlerbunds⸗ 
verſammlung zur Weiterführung der Abrüſtungsverhand⸗ 
lungen einbringen wird. In dieſem Antrag wird erklärt, 
daß eine allgemeine und ſchrittweiſe Herabſetzung der Rü⸗ 
ſtungen der geſamten Welt dringend erforderlich iſt. Die 
vorbereitende Abrüstung lonmiſſton ſoll ihre Arbeiten zu 
dem früheft möglichen Zeitpunkt abſchließen. Die Vervoll⸗ 
ſtändigung des Entwurfes für ein allgemeines Abrüſtungs⸗ 
abkommen muß dahin geprüft werden, wie weit die folgen⸗ 
den Grumdſätze bereits durchgeführt find, oder noch weiter 
durchgeführt werden müſſen: 

1 Anweiſung der gleichen Grundſätze für die Herab⸗ 
ſetzung und Begrenzung des Perſonals und des Kriegs- 
materials zu Lande, zur See und in der Luft. 

2. Die Begrenzung der Nitftungen entweder durch 
Begrenzung der Mannſchaftsſtände oder durch die Begren⸗ 
zung der Ausbildungszeit. 5 

3. Die Begrenzung des Kriegsmaterials entweder 
unmittelbar durch Zahlung oder mittelbar durch Beſchrän⸗ 
fung der Militärhaushalte. 

4. Die Feſtſtellung einer allgemein anerkannten in⸗ 
ternationalen zuſtändigen Autorität, der die Kontrolle und 
Durchführung des allgemeinen Abriiſtungsabkommens 
übertragen werden kann. 4 


Die Haager Kommiſſionen. 
Paris, 16. September. Die Eröffnungsſitzung, 
welche die drei von der Haager Konferenz eingeſetzten 
Ausſchüſſe am Montag abgehalten haben, hatten rein ſor⸗ 
mellen Charakter. r Ausſchuß zur Liquidierung der 
Vergangenheit, dem die Vertreter der Mächte der Haager 
Konferenz, der kleinen Entente, Polen, Por und 
Griechenland angehören, und in dem Miniſterialdirektor 
Dorch die deutſchen Intereſſen vertritt, trat 1 Bi 
vormittags zu einer kurzen Sitzung zuſammen. Er wir 
die eigentlichen Avbeiten am och beginnen. 

Ein Teil der Sachverſtändigen, die gleichzeitig zwei 
Ausſchüſſen angehören, begab ſich nach Beendigung der 
Sitzung jofort zur Reparationskommiſſion, wo der Aus⸗ 
ſchuß für die abgetretenen Güter und die Oſtreparationen 
um 11 Uhr zu ſeiner erſten Sitzung zuſammentrat. Auch 
dieſe Sitzung beſchränkte ſich darauf, den Vertretern Ge⸗ 
legenheit zu einer erſten Fühlungnahme zu geben. Dieſer 
Ausſchuß wird am Dienstag um 11.30 Uhr tagen. 

Dem Sachlieferungsausſchuß war ein großes Zimmer 
im Hotel Campaceres, dem Siß der franzöſiſchen Sach⸗ 


wenig mit moraliſchen Qualifikationen zu tun hat. Um 
Einiges über die Vergangenheit dieſes Kommiſſars ans Ta⸗ 
geslicht zu bringen, drückt der „Dziennik Ludowy“ in Lem⸗ 


n Amerika verſchiedene Erinnerungen in Form von unbe⸗ 
chulden ufw. zurücklaſſend. In Po⸗ 


en, 
machte Zielinfli bald Karriere, brachte es zum Bücger⸗ 
meifter don Thorn, dann zum Stadtpräsidenten von Luck, 
um ſchließlich vom Arbeitsminiſter Pryſtor die „moralische 
San der Krankenkaſſe in Nadworna übertragen zu 


Kommentax Dax 


Einigung über die Flottenabrüftung zwiſchen England und Amerika. 
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Die Flottenſtärken der Seemächte. 


Der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon gbit bekannt, daß die Einigung mit England über die Flottenfrage er⸗ 
reicht ſei. England iſt bereit, ſich mit einer engliſch⸗amerikaniſchen Flottenparität abzufinden. Nunmehr ſollen Ver⸗ 
handlungen mit den anderen Seemächten angebahnt werden. 


—— 2 


lieſerungsbehörde, zur Verfügung geſtellt. Ein Mitglied 
des Ausſchuſſes erklärte, der Ausschuß ſei damit beauftragt, 
den Sachlieferungsdienſt im Zuſammenhang mit dem 
Houng⸗Plan umzubilden. Man rechnet in franzöſiſchen 
Kreiſen mit einer Arbeitsdauer von 8 bis 10 Tagen. 


Jünfmächtelonſerenz im Jaunar. 


Neuyork, 16. September. Wie aus Waſhington 
gemeldet wird, erklärte Staatsſekreär Stimſon am Mon⸗ 
tag nachmittag, daß die Fünf⸗Mächte⸗Konferenz voraus⸗ 
ſichtlich erſt im Januar nächſten Jahres ſtattfinden werde. 


Neue Kümpfe in Paläſtina. 


Nach einlaufenden Berichten hat ſich die Lage in Pa» 
(äftina wiederum verſchlechtert. Da größere Veduinen⸗ 
banden die Grenze von Transjordanien nach Paläſtina 
überſchritten haben, wurde durch den engliſchen Militär⸗ 
kommandanten die Kampfbereitſchaft angeordnet. Im 
Laufe des ganzen Sonntags dauerten die Kämpfe zwiſchen 
den engliſchen Truppen und den Beduinen, ſüdöſtlich von 
Nazareth, an. Die Beduinen verloren 50 Tote und gegen 
200 Verwundete. Die Verluſte der Engländer ſind, dank 
der guten Verſchanzung der Truppen, nur unbedeutend. 


Die neue ſponiſche Verfaſſung. 


In den Pariſer Emigrantenkreiſen hat der lotzte, zum 
ſechſten Jahresbage der Regierung Primo de Riperas er⸗ 
laſſene Aufruf des Diktators großes Aufſehen erregt. Im 
Aufruf ſpricht Primo de Rivera von der Anerkennung des 
Volles für ſeine Regierung, die es nun an der Zeit halte, 
dem Lande eine neue Verfaſſung zu geben. Die Regierung 
werde, als Dnak für dieſes Geſchenk, vom Volle Achtung 
vor den Behörden, Vaterlandstreue und Einigkeit ver⸗ 
langen! Die Verfaſſung des Diktators ſieht ein Einkam⸗ 
merfyſtem mit dem König als Vorſitzenden vor (1). Aende⸗ 
rungen in der Regierung ſollen nur gemeinſam von König 
und Parlament vorgenommen werden können. 

Sonderbar wie dieſer Diktator, ſcheint auch ſeine 
„geſchenkte“ Verfaſſung zu ſein. 


Volitiſcher Mord? 


Belgrad, 16. September. Wie die „Politika“ 
meldet, wurde am Sonntag abend in der Nähe des 
Alexander⸗Krankenhauſes in Sofia der ſüdſlawiſcheStaats⸗ 
bürger Spaſitſch aus Zaribrod tot aufgefunden. Die Leiche 
wies drei Schußwunden und zahlreiche Meſſerſtiche auf. 
Von dem Täter fehlt jede Spur. 


———— 


Konſisziert! 


Das Krakauer Organ der P. P. S. „Naprzod“ vom 
Freitag voriger Woche wurde wegen eines Artikels unter 
dem Titel „Wer regiert bei uns?“ konfisziert. 


Verbrecheriſche Maßnahmen. 


Lemberger Blätter bringen die faſt unglaublich erſchei⸗ 
nende Meldung, daß der Kommiſſar der Lemberger Kran⸗ 
kenkaſſe, Nadzieja, die Abſicht habe, das von der aufge⸗ 
löſten Kranlenkaſſenverwaltung erbaute Sanatorium für 
Lungenkranke an die franzöſiſche Geſellſchaft S. S. Sacre⸗ 
Coeur zu verkaufen. Die Verhandlungen über dieſe Trans⸗ 
aktion ſollen bereits ſeit einigen Tagen geführt werden. 

Was die Selbſtverwaltung der Arbeiterſchaft durch 
jahrelanges Wirken aufgebaut hat, will der von der Regie⸗ 
rung eingeſetzte Kommiſſar zu Geld machen. Man muß 
dies beim rechten Namen nennen: Verbrechen an der Volks⸗ 
geſundheit. . 


Die gepfändete Krankenkaſſe. 


Die Krakauer Krankenkaſſe hat ihren Regierungskom⸗ 
miſſar erſt kaum zwei Monate, doch iſt in dieſer ſeit über 
40 Jahren beſtehenden Inſtitution nunmehr etwas einge⸗ 
treten, was man früher für nicht möglich gehalten hätte: 
Die Bureaueinrichtung der Kaffe wurde nämlich für eine 
nichtbezahlte Schuld von 200 000 Zloty an eine Penſions 
anſtalt verpfändet. Dabei iſt zu bemerken, daß der Kom 
Sale, 1400 nach Kam Amtsantritt eine Anleihe 
Höhe von 200 000 Zloty aufgenommen hat und vor einige 
Tagen für ſeinen Gebrauch ein Auto lacten ließ. 

I das auch Sanierung? 
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mitteilt 
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Maßnahmen gegen die Nechtspreſſe. 


Berlin, 16. September. Amtlich wird mitgeteilt: 
Dem Zustande, daß von Behörden für amtliche Bekannt⸗ 
machungen zum Teil noch immer Zeitungen benutzt wer⸗ 
den, die die Regierung in unſachlichſter und gehäſſigſter 
Weiſe bekämpfen, glaubt die Regierung nicht länger ver⸗ 
antworten zu können. Sie wird bei der Auswahl der 


- Beitimgen auch in Zukunft ohne Rückſicht auf die politiſche 


Richtung der Blätter und mit dem Ziel einer paritätiſchen 
egelung einer möglichſt weiten Verbreitung amtlicher 
Veröffentlichungen in den Kreiſen der Bevölkerung, für 


die fie beſtimmt find, verfahren. Aus Gründen der Staats⸗ 


autorität muß jedoch mit der Uebung gebrochen werden, 


Hauch ſolchen Zeitungen Anzeigenaufträge zu erteilen, die 


ſich nicht ſcheuen, die Politik der Regierung und der Regie⸗ 


kungsmitglieder in der 0 f und gehäſſigſten 


| ulbigten beſtehen auf i 


dlu 
niſchen 
beſondere wahrheitswidrigen Mitteln bekämpfen. 


iſe herabzuſetzen. Veranlaßt durch die weit über den 
ahmen einer fachlichen Kritik hinausgehende Art und 
Leiſe, in der gerade in letzter Zeit Blätter, die zu amt: 
lichen Bekanntmachungen benutzt worden ſind, über die 
Haager Ergebniſſe die Megierung und ihre Mitglieder ge⸗ 
ſchrieben haben, find die Reichs⸗ und 1 Staats- 
zungen übereingelommen, ſofort Richklinien für die 
Auswah von Zeitungen zur Bekanntgabe amtlicher Ver⸗ 
Öffentlichungen in Kraft treten zu laſſen. Nach dieſen 
Richtlinien werden künftig von amtlichen Veröffentlichun⸗ 
gen ſolche Blätter ausgeſchloſſen werden, die planmäßig 
die Verſaſſung oder verſaſſungsmäßige Einrichtungen be⸗ 
ſchimpfen oder verhaßt zu machen ſuchen, oder aber die 
Had ſungemaßdge Regierung, ihre Behörden und ihre 
Han bin zum Zwecke der Untergabung der republika⸗ 
taatsform planmäßig mit unſachlichen und ins⸗ 


der Griff ins Bombenneit. 
Weitere Verhaftungen. 


„Altona, 16. September. Wie das Polizeipräſidium 
Aritteilt, wurde im Laufe des Sonntags der Landwirt 
uz Luhmann aus Clues bei Winſen an der Luhe und 
der Biplomlandwirt Rittmeiſter a. D. Walther Böhm aus 
Altona feſtgenommen. Ferner wird bekannt, daß von den 
de Haft befindlichen Perſonen ein weiteres Geſtändnis über 
Em am 9. Juni auf das Wohnhaus des Landrats in Nie⸗ 
ÜL erfolgten Anſchlag eingeſtanden wurde. 


Die Attentäter ſuchen nach milden Richtern. 


6 Alt ona, 16. September. Rechtsanwalt Dr. Lütge⸗ 
une hat im Namen der holſteiniſchen Beſchuldigten in 
der Bombenattentatsangelegenheit folgendes Telegramm 
an den preußiſchen Juſtigminiſter gerichtet: „Namens der 
Bor mir vertretenen weitaus größten Anzahl der in der 
yanıoenaffäre Beſchuldigten, nämlich aller im Altona Ver⸗ 
leiten, proteſtiere ich gegen das durch die Preſſe mit⸗ 
Elle Vorhaben, die Sache nach Berlin abzugeben. 
itte um Anweiſung an den Oberſtaatsanwalt Altona nd 
weiterhin zu überfenden, zumal 10 von 11 Anſchlägen in 
und um Altona geſchehen und Abgabe nach Berlin für Auf⸗ 
rung und en it MENGE an Be⸗ 
hrem verfaſſungsmäßigen 
deimifchen Richtern geſtellt zu werden.“ > 
Berlin, 16. September. Wie die Telegraphen⸗ 
Unten von unterrichteter Seite erfährt, dürfte die weitere 
Entſrluchung gegen die Bombenattentäter auf Grund der 
8 tſcheidung der zuſtändigen Stellen vorausſichtlich in 
erlin ſtattfinden. Die zurzeit im Altonaer Polizeigefäng⸗ 
18 befindlichen Perſonen, ſowie die weiter in Schleswig⸗ 
Holſtein und Hannover Verhafteten, ſollen nach Berlin 
überführt und im Berliner Unte ängnis unter⸗ 
gebracht werden. 


Hamburg, 16. September. Wie die Telegraphen⸗ 


Imion erfährt, werden die wegen Sprengſtoffanſchlag in 
N tona in Haft befindlichen 21 Perſonen am Dienstag 
em Unterſuchungsrichter in Berlin vorgeführt werden. 


Dr. Edener auf der Heimreiſe. 


Paris, 16. September. Dr. Eckener iſt auf ſeiner 
Heimreiſe nach Deutſchland an Bord des ns 
ew York“ am Montag in Cherbourg eingetoffen. Dr. 

ckener bedankte ſich durch Funk bei allen Perſonen, die 
während feines Aufenthalts im Hafen ihre Glückwünsche 
aussprechen wollten, enkſchuldigte ſich aber, fie nicht emp⸗ 
Enten zu können, da er gezwungen ſei, ſich zu ſchonen. 

r. Eckener bat weiter darum, ihm keinen Empfang zu be⸗ 
reiten. Er wünſche ſich von den Anſtrengungen zu erholen 
und denkt den Aufbau des transatlantiſchen Luftdienſtes, 


. Nie die Studienreiſe des „Graf Zeppelin“ nach dem 


ordpol vorzubereiten. 


Vier Miſſſonare von Chineſen getötet. 


Peking, 16. September. Die belgiſche Geſandt⸗ 


(chaft in Peling hat Nachrichten erhalten, daß in der Pro- 


Dinz Hupeh, in der Nähe der Stadt Johang, drei belgiſ 

1 9, drei belgiſche 
au lonave von Chineſen getötet wurden. Einer a 
her ionare wohnte bereits 22 Jahre in China und be⸗ 
ge richte die chineſiſche Sprache vollkommen. Die anderen 
dedden gehörten dem Franziskaner⸗Orden an und waren 
5 katholiſchen Mifften in Schanghai unterſtellt. Die 
Mittelchen Behörden konnten die Mörder bisher nicht er⸗ 

n. 


Am Sonnabend wurde in Hankau der amerikaniſche 
Miſſtonar Morris von Chineſen beraubt und getötet. Er 


General Jeng in den Ruheitand verſetz . 
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wollte in die Provinz Hupeh fahren, um dort Propaganda 
zu treiben. Die amerikaniſche Geſandtſchaft hat ſofort bei 
der Nanking⸗Regierung wegen der Ermordung des Mij- 
ſionars Proteſt eingelegt und verlangt Beſtrafung der 
Mörder, die bis jetzt von der chineſiſchen Polizei noch nicht 
ermittelt werden konnten. 


China lenlt ein. 


Es ſucht die Beilegung des Streites mit Rußland herbei⸗ 
zuführen. 


Tokio, 16. September. Wie aus Nanking gemeldet 
wird, hat die Nanking⸗Regierung den chineſiſchen Geſand⸗ 
ten in Genf Utſchaoſchu beauftragt, nach Beendigung der 
Ratstagung ſich nach Berlin zu begeben, um dort Ver⸗ 
handlungen mit dem Sſowjetbotſchafter Kreſtinſti herbei⸗ 
zuführen. Utſchaoſchu hat weitgehende Vollmachten für die 
Beilegung des ruſſiſch⸗chineſiſchen Streites erhalten. 


Peking, 16. September. Marſchall Techiangkaiſchel 
hat einen Befehl unterzeichnet, der die Enthebung des Ge⸗ 


nerals Feng vom Poſten des Oberbefehlshabers der chine⸗ 


ſiſchen Armee vorſieht. General Feng wird in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. Die plötzliche Enthebung Fengs von ſeiner 
Stellung wird damit erklärt, daß der General verſucht 
haben ſoll, wiederum eine politiſche Gruppe in der chine⸗ 
ſiſchen Armee für den Kampf gegen die Diktatur des Mar⸗ 
ſchalls Tſchiangkaiſchek zu bilden. 


Antiſſowietiſtiſche Geheimorganſſation 
in Nußland aufgedellt. 


Zahlreiche Verhaftungen. 

Komno, 16. September. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat dort die O. G. P.U. im Zuſammenhang mit der 
Entdeckung der Geheimorganiſation „Wiedergeburt“ 30 
Perſonen verhaftet. Sie ſind beſchuldigt, Propaganda in 
der roten Armee und roten Marine getrieben zu haben. Bei 
den Verhafteten ſollen Waffen und Sprengſtoffe gefunden 
worden ſein. Die Zahl der Verhaftungen in Leningrad 
und Moskau beläuft ſich auf 100. 


Schwere Erploſtonslataſtrophe 
in Newburgh. 


Neuyork, 16. September. In Newburgh in der 
Nähe von Neuyork explodierten die Hauptgasröhren im 
Geſchäftsviertel. Fünf Gebäude wurden ſchwer beſchädigt. 
Drei onen wurden getötet, 50 verwundet, darunter 
mehere fehr hwer. Die Wirkung der Exploſion war ge⸗ 


N reiche Perſonen wurden weit 1 die Luft 
Deulſche Ballons beim Gordon⸗Bennet 
Preis der Lüfte. 


Der deutſche Ballon „Stadt Eſſen“, links ſein Führer 
E. Leimkugel⸗Eſſen. a 
Vier deutſche Freiballonführer haben Deutſchland ver⸗ 
laſſen, um ſic nach St. Louis (U. S. A.) zu begeben, wo 
am 28. September der Start zum diesjährigen Freiballon⸗ 
Wettfliegen um den Gordon⸗Bennet⸗Preis der Lüfte er⸗ 
folgt. Die Deutſchen, die ſchon letztes Jahr den zweiten 
Platz belegten, gehen mit guten Ausſichten auf Erfolg in: 
das Rennen. 


„eee tees ee e e b e l e lee een eee eee eee eee, 


Sozialpolitiſches aus aller Welt. 


Die engliſche Arbeiterregierung 
verhandelt gegenwärtig mit den Kohleninduſtriellen um 
die Einführung des 77 ſtündigen Arbeitstages im Kohlen⸗ 
bergweſen als vorüber Karel Arbeitszeit, da in Kürze geſetz⸗ 
lich der 7⸗Stunden⸗Arbeitstag eingeführt werden ſoll. 


Ein ſehr intereſſantes Experiment 5 
findet in Lancaſhlre ftatt, wo die n. aßmer den Bo-thlng 


kinzet rear ? i 


er n 
Die Idee da ei ij, daß die Weber ſich ſtritt um das tatſäch⸗ 


Selbſtmord. 


liche Weben kümmern und alle Arbeiten in Verbindung mit 
Säubern und Oelen der Maſchinen, Tragen von Fil und 
dergleichen und die verſchiedenen leichteren Dinge ilfskräf⸗ 
ten überlaſſen ſollen. Es wird behauptet, daß dieſe Methode 
es einem Weber mit den nötigen Hilfskräften ermöglicht, die 
doppelte Anzahl von Webſtühlen wie bisher zu bedienen. Der 
Plan wird in Burnley ausprobiert und hat nicht das Ge⸗ 
ringſte mit automatiſchen Webſtühlen und automatiſchen 
Schiffchenvorrichtungen, die ſowohl bekannt ſind, zu tun. Da 
dieſes Experiment unter Aufſicht der Gewerkſchaften gemacht 
wird, werden den Arbeitern ſelbſtverſtändlich während der 
Dauer des Experimentes feſtgeſetzte Löhne gezahlt. Falls fi 
am Ende der drei Monate das Experiment als erfolgrei 
erweiſt, werden die Verbände der Arbeiter und Unternehmer 
zuſammenkommen, um eine Vereinbarung zu treffen, auf wel⸗ 
cher Stückarbeitsbaſis ſich die Löhne aufbauen ſollen. 


Aus Welt und Leben. 


Exkönig Amanullah iſt Katholik geworden. 

Polniſche Blätter bringen die Nachricht, daß der ent⸗ 
thronte König von Afghaniſtan Amanullah und ſeine Su⸗ 
raya in Rom den katholiſchen Glauben angenommen 
hätten. 

Eiſenbahnkataſtrophe Rom — Florenz. 

Rom, 16. September. Erſt jetzt wird bekannt, daß 
der D⸗Zug Rom — Florenz am Sonntag nacht auf der 
Station Cortona gegen einen rangierenden Güterzug ſtieß. 
Die Lokomotive des D⸗Zuges entgleiſte. Sieben Güter⸗ 
wagen wurden zertrümmert. Von den Fahrgäſten wurden 
16 verletzt. 1 


Flugzeugkataſtrophe in Kanada. 


In Kanada iſt ein Paſſagierflugzeug abgeſtürzt. 
Zwölf Paſſagiere fanden den Tod auf der Stelle. 


Hauseinſturz in Parma. 

Wie aus Parma mitgeteilt wird, iſt dort ein Wohn⸗ 
ebände eingeſtürzt. Aus den Trümmern des Hauſes 
onnten bisher ſechs Leichen geborgen werden, während 
27 Perſonen ſich noch unter den Trümmern befinden, die 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ebenfalls den Tod erlitten 
haben. f 
Großbrände in den Vereinigten Staaten. 


Infolge der herrſchenden außerordentlichen Hitze find 
in den Vereinigten Staaten große Brände zu verzeichnen. 
Im Staate Island brannten drei große Naphtharaffine⸗ 
rien ab. Das Feuer, begünſtigt durch die leichtbrennbare 
Flüſſigkeit, breitete ſich mit unheimlicher Schnelligkeit aus. 
Viele Wohnhäuſer, die ſich in der Nähe der Fabriken be⸗ 
fanden, fielen den Flammen gu Opfer. Bei den Brän⸗ 
den kamen 20 Perſonen ums Le 
ten 40 000 Tonnen Naphtha. Der Schaden beläuft ſich auf 
drei Millionen Dollar. 


Ueber Neuyork wütete am Sonntag ein heftigen 


Sturm. An mehreren Häuſern wurden die Dächer durch 
den Sturm abgetragen. In ein im Hafen verankertes 
Schiff, das mit Naphtha und ähnlichen Produkten beladen 
war, ſchlug ein Blitz ein. Die geſamte 
brannte. 

Im Kriegshafen Portsmouth erfolgte infolge der 
großen Olpe eine Erplofion, die die Vernichtung großer 
Munitionslager und auch eines Hafenteiles zur Folge 


hatte. Der Schaden wird auf 5 Millionen Dollar geſchätzt. ö 


Schreckenstat einer Mutter. 
Meuſelwitz, 16. September. Die Bevölkerung 
iſt durch eine furchtbare Bluttat in Broſſen in große Er⸗ 
regung verſetzt worden. Eine Frau durchſchnitt ihren drei 
Kindern die Kehle und verübte dann auf die gleiche Weiſe 


Schwere Bluttat in Paris. 


Paris, 16. September. Im Pariſer Juſtizpalaſt 
ft am Montag eine ſchwere Bluktat verübt worden, der 
der Direktor des kriminaliſtiſchen Erkennungsdienſtes, 


Bayles, zum Opfer fiel. Um 10 Uhr erſchien ein Unbe⸗ 


kannter im Alter von etwa 45 Jahren im Arbeitszimmer 
Bayles und verlangte dieſen zu ſprechen. Der Sekretär 
gab die Auskunft, Bayle ſei noch nicht anweſend, müſſe 
aber jeden Augenblick erſcheinen. Der Beſucher ging dann 
die Treppen hinab und lief dem ankommenden Bayle 


gerade in den Weg. Ohne ein Wort zu ſagen, zog er einen 


Revolver und gab drei Schüſſe ab. Der erſte Schuß traf 
Bayle in die Stirn und der zweite in die Bruſt, während 
der dritte fehlging. Bayle ſtürzte tot zu Boden. Der Mör⸗ 
der verſuchte zu entfliehen, wurde aber von drei In⸗ 
ſpektoren verfolgt und auf der Straße eingeholt. Vor dem 
Direktor der Kriminalpolizei Bnoiſt erklärte der Mörder, 
er habe Bayle getötet, weil er ein unanſtändiger Menſch 
ſei. Das weitere Verhör ergab, daß der Mörder, der 


Philipponet heißt, kaufmänniſcher Vertreter war und ſich 


mit ſeinem Hausbeſitzer wegen der Wohnungsmiete vers 
uneinigt hätte. In dieſem Mietsſtreit waren zwei Gut⸗ 
achten eingefordert worden, von denen das eine von Bayle 
ſtammte. Der Mörder erklärte, das Gutachten ſei wiſſent⸗ 


lich falſch geweſen. Auf den Einwurf des Kommiſſars, das 
ſei noch kein Anlaß ein Menſchenleben zu vernichten, er⸗ 


klärte Philipponet, ſeiner Meinung nach ſei das den Tod 
eines Mannes wert, ſelbſt wenn er, wie Bayle, Vater von 
fünf Kindern ſei. Daß der Mord mit voller Abſicht aus⸗ 
geführ worden iſt, geht daraus hervor, daß Angeſtellte des 
Juſtizpalaſtes Philipponet bereits feit einigen Tagen in 
den Fluren des Juſtizpalaſtes geſehen haben. 


Verantwortlicher Schriftleiter l. B. Otto Heike; b 
Ludwig Kuk: Drud.«Prasa>, Lodz. Fase 191. f 
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O d EON pPtzelad: 


Die neueſte 
Produltion 


Büro 


Telephon 81-97. 
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Lodzer Turnverein, Kraft“ 


| Am Sonntag, den 22. September, ver⸗ 
anſtalten wir im eigenen Lokale ein großes 


mit darauffolgendem Tanzkränzchen, wozu wir alle 

unfere Mitglieder mit Angehörigen, ſowie Freunde 

des Vereins höfl. einladen. — Erſtklaſſige Muſik. 
Beginn Punkt 2 Uhr. Die Verwaltung. 


- 3 5 
Unſer Gefhäft 


K.WIHAN zr 


* Em Scheffler 
Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren-, Damen: und Kinder⸗Garderoben 
bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen 


— 9 — 


— Was iſt denn das 1 ein exotiſches Tier? 
— Das iſt das Porträt meiner Frau, nur mit den 
Beinen nach oben angebracht. 


der größte Film der Weit, das Bert des gen Regiflems W. Budowiin 


Apollo „Sturm über Aten 


Heute und ſolgende Tasel ordete ua gelt u. A. Balgelmann. Anf. auh, Sonnabends u. Sonntags 2 Uhr.—Preiſeb. Blüte zur i. Borſt 500 r. 


Konttantunotofle 16. 


ieee 
Aenne 


Eduard Kaiſer 


Rabwanlalrabe 35 OO Nabtwanttattrahe 35 


Einſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz., Immo⸗ 
bilien⸗ und Lokalſteuer ; Eingaben an ſaͤmtliche Behörden; 
fheiftliher Verkehr in Ehefheidungsangelegenheiten 7 
Ueberſetzung von fegliher Art Schriſtſtücken. — Aus 
künfte. — Spezialität: Hypothelenvalorifierung, 
Regulierung von Erbſchaſten, Wiebereintragung zwangs⸗ 
gelsſchter Hypotheken, Konkurs verhütung und Behebung 
von Jahlungsſchwierigkeiten. 


PIRITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTETTTTTTLITLTERLLIETTTEITTLHILTITLLTAITILITIILTLLLTETTETLTEIT TILL LI LE 
| PRITTISTTTSTEITTETTLTTLLTTLSTTELTLTTTTITESTEITTITTLTITTLIITLTITILIITTTTEITTTITT LITE 


„Lodzer Volkszeitung“ — Dienstag, 17 Sept’mber 1929 


u 

Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


Stern⸗ u. Scheibeſchießen Sin. stur: 


Abzahlung von 5 Zloth an, 
ohne Preisauſſchlas. 
wie bei Barzahlung. 
Matratzen haben können. 
(Für alte e und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne An 
Auch ünte, 
Stühle 


gu Dans 0 
sand 
bekommen Sie in aid 


und ſolideſter Ausführung. 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Sopesierer P. Weiß 
Beachten Sie genau die 
Adeeſſe: 
Sienkiewicza 18 

Front. im Laden. 


Stricker 


auf Lohn für glatte und 
Muſtermaſchinen, wie auch 
eine Zuſchneiderin 
paſſiererin) werden geſucht. 
Witelſon, Petrikauer 200. 


Möbel 
ſolid, zu ermäßigten Preiſen 
empfiehlt die Tiſchlerei 

Kllinſtiego 126 


im Hofe. — Nehme Beſtel⸗ 
lungen zu günſtigen Be⸗ 
dingungen entgegen. 


Dr. Heller 
e 
zurüllgelehrt. 

Nabwrotſtr. 2 


Tel. 79:89. 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


Unbemittelte 
eilanſtaltspreiſe. 


sumi Wodewil | | 


PAT .» PATACHON 


De i 110 | 
u Zeitungshändler ara 


Aufnahmen von den letzten Vorfällen in paläſtina und den Proteſtkundgebungen der Juden in Warſchau werden in den Kinos: Odeon, Wodewil u. Corſo gleichzeitig vorgeführt 
... —. — STE eee eee IA Fe ER ͤ W 


(Re⸗ 


Ein Film, weicher alle Sinne fell 
des Möglichen überſteigt! 


der neue jugendliche und 
lebensluſtige Filmſtern 
im mächtigen hinreißenden Drama des wilden Weſtens u. d. Titel 


»der Adler von Texas 


Corso mm? 


Zum erſtenmal in Lodz! 


REX BELL 


Außer Programm: Poſſe. 


Znak zustrz. 


Erſtklaſſige Zuſchneide⸗ und 


Nähkurſe 
und Modellierung von Damen und Kindergarde⸗ 
tobe ſow he 621 Kultusminiſterlum betätigt 


„OZ EFIN V= 


Existiert vom Jahre 1892. 
Meiſterin der Lodzer Zunft und der Warſchauer Jau 
diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit ee edaillen auf den Aus ſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermit. 
tels eines 9 9 0150 Syſtems gelehrt, wie es auf 
den aus ländiſchen Akademien . wird, und 
zwar theoteliſch und praktiſch. Den Abſolventen ber 
Aurfe werden Zeugniffe und Zunftpatente ausgeſtellt. 
Für Zugereiste iſt Unterkunft vorhanden. Einſchreſ⸗ 

bungen werden täglich getätigt. 

Petrikauer 163. 


Bei den Kuren erſtklaſſige Schnelderwerkſtatt. 


Reduzierter beutfcher 


Vollsſchullehrer 


mit Kenntniſſen in der Buchführung, Stenographie 
und Maſch eiben, ſucht feinen 8 
entſprechende Stellung. Gefl. Angebote nnter, i 
an die Geſch. ds. Blattes erbeten. 


Heilanstalt 
der Spozlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hautlrantheiten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
\ Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 

f Beratung 3 Zloty. 


eee 
Wie lommen Cie 
zu einem ſchönen 

| Heim? 


u ſehr guten Zahlungs⸗ 
edingungen erhalten Sie 
Ottomanen. Schlafb 


Tapczans atratzen. 
Stähle, Sue. _ Große 
8 ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, ſowie Draht 
matratzen eek nach 
Maß für Holzbettſtellen 
kann man am Nane u. 


Tapezierer vorteilhafteſten kaufen im 
A. BRZ EZINS Kl, Fabrikslager 
Zielona 39. u 
Tramperbidurg mit Linie „ Dobrop ol 
Nr. 1 Eods, piotrkowika 73, 


Schnell⸗ und barttrodnenben engliſchen 


Leinöl- Fienis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in, und ausländiſche Hochglanzemaillen, 
ce Zuhbodenladjarben, ſtreichſertige Oelfarben 
ia allen Tünen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum häuslichen Warm, und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſowie fümtlihe Schul, Künſtler⸗ und Malerbedarfsartitel 


empfiehlt zu Konkurren zpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner 77 


Woölczanska 129 


Telephon 62 64. 


Miejeki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rznek (rög Rokicihskiej) 
Od dn. 17 do dn. 23 wrzesnia 


Dia dorostych poczatek seansöw o godz. 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


DUSZE DZIECIECE 


Dramat 


OSKARZAJA WAS wee, 


Ole chlodzieiy poczatek sennsöw o toda | 7 
w soboty i w niedziele o godz. 10 15 


Dramat osn, na tle powiesci 
Quo Vadis? Henryka SIEN KIEWICZA 


At Audyeje radjofoniczne W poczek. kina codz do g. 22 


Ceny miejsc dla dorostych I—70, II—60, II- 30 ar 


— — 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater Dienstag, Donnerstag 1 


und Freitag „Wesele Figara‘; Mittwoch 


„Mira Efros“ 


Apollo: „Sturm über Asien“ | 

Capitol: „Die ungarische Rhapsodie“ 

Casino: „Unterseeboot S. 44* 

Corso: „Der Adler von Texas“ 

Czary: „Der Zweikampf im Flugzeug“ 

Grand Kino: „Der Patriot“ 

Kino Oäwlatnwe: 
euch an“ und „Quo vadis?“ 

Luna: „Die unsterbliche Liebe“ 

Odeon u. Wodewil: „Pat und Patachor 
als Zeitungsverkäufer“ 

Palace „Venus in 7 Bildern“ 


— i— — — 


5 — Jetzt habe ich aber genug von deiner Bemer⸗ 
ng. 


— 


im großen Film 


„ mlodzieiy I—23. I-20. Ii 0 ,2 7 


„Kinderseelen klagen 


Nach dem Hochzeitsmahl werde ich ſofort die 
im Hofe. Tel. 5861. Scheidungsklage einreichen. 


Rächttes 5 5 | ; 
MozZuchin | 


Golgatha 


einer ehrbaren Frau 


Die v 


Am 
tm Saale 
gruppe di 
des Klaſſ. 

Die 


ELI. 


8 u. d. Titel 
66 
09 


vorgeführt 


owy 
en) 
ia 


18.45 1 21 
8.45 i 21 


—ͤ——ʒ—— — 
ramat 


ölcezesny 


WR, 7 
MR. 
powiesci 


EWICZA 


„ do z. 22 


1-30 gr 
110 8 
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Amm. 


nnerstag 
Mittwoch 


8 
klagen 


Jatachon 


r Bemers 
ſofort die 


- 


amm: 


tha 1 4 


n grau 14 * 


Qui 
N 


chin 
chin 
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u 
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ſind 5911 a 


Loder Vollszenung 


Tagesneuigleiten. 


Die vin. Delegiertentagung des Klaſſen⸗ 
berbandes. 


Am 22. und 23. September d. Is. findet in Bielitz, 
im Saale des Arbeiterhauſes, dem Sitz der Bielitzer Orts⸗ 
gruppe des Klaſſenverbandes, die VIII. Delegiertentagung 
des Klaſſenverbandes ſtatt. 
ie Tagung wird unter ſchweren wirtschaftlichen Ver⸗ 
haältniſſen beraten müſſen, die ſchon ſo lange andauernde 
Bote RR in der Textilinduſtrie unſeres Lan⸗ 
es hat einen niederdrückenden Einfluß auf die Gemüter 


unſerer Arbeiterſchaft ausgeübt, am meiſten aber hat ſich 


dies Sg die materielle Lage unferer Textilarbeiter aus⸗ 
gewirkt 

Im Vordergrunde der Beratungen wird unzweifelhaft 
die Frage der Wirtſchaftskriſe und überhaupt die 1 
tige Lage der Textilindustrie hierzulande ſtehen. halb 
werden auch die in dieſer ch ‚gelebte Beſchlüſſe von 
größter Wichtigkeit für unjere Textilarbeiterſchaft fein. 

Aber auch in politiſcher Hinſicht iſt die Lage eine 


außerordentliche, in der der Kongreß der Delegierten tagen 


E Wo gegenwärtig die Arbeiterklaſſe alles daran wen⸗ 

muß, um den Angriffen der Reaktion auf die Demo⸗ 

kratie, auf die politiſchen und geſellſchaftlichen Rechte er⸗ 

15 reich entgegenzuwirken, muß der Verband ſeine Auf⸗ 
und Ziele klar vorgezeichnet haben. 

An der Tagung werden die von den Mitgliedern aller 
Dann des Klaſſenverbandes gewählten Delegierten 
aus allen e teilnehmen. Der in Druck er⸗ 
chienene Tätigkeitsbericht aus den Jahren 1926-—1928, 

r allen ierten pr Tagung eingehändigt wird, zeigt 
mit aller Deutlichkeit, daß der Verband in dieſem Zeitraum 
auf allen Gebieten des Arbeiterlebens ſehr viel geleiſtet 

t. Die Haupttätigkeit des Verbandes hat ſich in dieſer 

t haupſſöchlich ar die Verbeſſerung der Lohn⸗ und Ar⸗ 
itsbedingung für die Nrbeiterkhaft ı und die Abwehr ber 
reaktionären Anſchläge auf die bisherigen Exrungenſchaften 
der Arbeiter gerichtet. Es unterliegt gar keinem weifel, 

daß die Lage unſerer Arbeiterſchaft ohne Organiſterung im 
Klaſſenverbande heute eine noch viel ſchlechtere wäre. 

Von besonderer Bedeutung i ei Ab Tatſache, daß der 
Verband in dieſer Zeit mit der Deutſchen Sozialiſtiſchen 


e Polens einen Vertrag eingegangen iſt, wo⸗ 


nb der Notwendigkeit beim Klaſſenverband 
be e 15 f e Abteilungen für die 1 Bun Verbandsmitglie⸗ 
der ge et wurden. Auf Bf eiſe hat der Verband 
den kulturellen und ſprachlichen Forderungen der deutſchen 
Arbeiter Rechn W Von e Wichtigkeit iſt es 
auch, Ast das Verb euch jetzt r 712 05 in pe 555 
und deutſcher Auflage erſcheint: Wloknia 
Textklarbeiter“. dz ehe jüdiſchen Werbe denitgliber 


alten die wichen Arbeſter⸗Nachrichten in den „Ar⸗ 
be ehe gene i dugeſtellt. 
humg kann ſeſtgeſtellt werden, daß das 


Finanzwesen de des Verbandes derartig geregelt wurde, da 
an eine regelmäßige N 50 Un 
geſchritten werden konnte, 


terſtü an die Mitglieder 
vos fü 5 Geumthelt der Mil ieder von größter Be⸗ 


ia Shen ſicher guten Erfolge geben wir uns Re⸗ 
chenſchaft darüber, daß die Löhne und 8 


„A. G. der Unſichtbar er 


Von Edane Wallate. 
(28. Jortſetzung) 
t am Sonn or 1 er kam zu mir BR 
bat 00 ihn für eine nene Stem i 5 chlen 
kennengelernt, an er in Dientten nes On 12 5 
ke traf ihn auf Golſplatz un ſchrieb ſeine Adreſſe auf 
n Stüd Beitumgäpapier. 


„Sie aber weber mir u Polizeiinſpektor Dane 


odagt, ba 555 1 0 im 5 net wa 
igelen — nein, Fd ee 
er ber 15 werten nt in biefen & verwickelt werden.“ 


„Sie haben ihn aber nachts noch einmal geſehen — 
warum wählten Sie . Cobert als Treffpunkt?“ 
Wilmot ſchwieg und Andy mußte feine Frage wieder⸗ 


„Er war von Beverley Green fortgegangen und wollte 
mi gerne noch einmal ſprechen. Er dachte, daß es mir pein⸗ 
lich wäre, wenn man uns beide zuſammenſähe.“ 
„Wann dachte er denn das? Am Morgen, als die zweite 
redung vereinbart wurde?“ 
„a entgegnete Wilmot zögernd. „Wollen Sie bitte 
näherkreten, Macleod 
1 Sie allein?" 
10 wohne allein in dem Haufe. Die Dienſtboten 
e ausg en. jr kommen auch ſonſt nur in 
mein Zimmer, wenn 127 e rufe 
Artur Wilmots Haus war das kleinſte in der ganzen Nie⸗ 
derlaſſung, aber es war mit hervorragendem Geſchmack aus⸗ 
geſtattet. Wenn es tro 199 5 Andy nicht vollſtändig befrie⸗ 
nd lag das vielleicht daran, daß ihm der Charakter der 
Einrichtung etwas au 8 männlich erſchien 
Auf dem Tiſch d es Zimmers, in das ſie traten, lag ein 
halbfertiger Damenhut. Wilmot folgte Andys Blicken und 
mterdrückte einen Ausruf. Es war eine mit prachtvoller, 
Farbiger Seide überzogene Hutform, an der eine hübſche 
\ Torch glitzerte. 
Ihr Kommen mußte hier irgend jemand geſtört haben. 
ndy tat fo, als ab er nichts geſehen Hals; aber Wilmot 


darauffolgenden zur Regiſtrierung zu erscheinen. 


lung von Un⸗ 


in der Textilinduſtrie ſich nicht in dem Maße gebeſſert 
haben, wie es von den Verbandsbehörden angeſtrebt wurde. 
Aber die Gründe für die niedrigen Arbeiterlöhne liegen 
tiefer und haben allgemeinen Charakter, auf die der Ver⸗ 
band noch keinen entſcheidenden Einfluß ausüben kann. 
Die bevorſtehende Tagung erhält noch eine beſondere 
Bedeutung: ſie fällt in die Zeit der 10jährigen Wiederkehr 
des Tages, an dem die Verbandsbewegung in der freien 
Republik Polen zentralifiert wurde. Vor 22 Jahren wurde 
auch der erſte legale Klaſſenverband im ehemal. Kongreß⸗ 
polen gegründek. Der Verband iſt bis zum heutigen Tage 
den Idealen, denen die erſten Gründer nachſtrebten, treu⸗ 
geblieben. Und das Leben hat gezeigt, daß dieſer Stand⸗ 
punkt der richtige geweſen iſt. Die im Laufe der Zeit ge⸗ 
übte Taktik des Verbandes wurde bei allen ano en 
und Landes⸗Kongreſſen als mit den Forderungen und 
Richtlinien der übrigen Arbeiterbewegung als übereinſtim⸗ 
mend anerkannt und gutgeheißen. Deshalb können wir 
auch ohne weiteres behaupten, daß der vom Klaſſenverband 
eingeſchlagene Weg der richtige iſt und dem unerſchütter⸗ 
lichen Glauben an die ſozialiſtiche Ideologie und dem 
Kampfe mit dem Kapital zum ſiegreichen Ende verhelfen 
wird. Szezerkowſki. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1911. 
Morgen, Mittwoch, haben zur Regiſtrierung i im Mili⸗ 
tärbureau, Petrikauer 212, die im Jahre 1911 geborenen 
jungen Männer zu erſcheinen, die im Bereiche des 3. Poli⸗ 
zeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben E, F und G beginnen, ſowie aus dem Bereiche des 
8. Boligeitommifariats diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben N, O, P, R, S und Sz beginnen. (Wid) 


a n und die Regiſtrierung des Jahrganges 


becher hat das Kuratorium des Lodzer Lehrbezirks 
eine Mitteilung des Militär⸗Polizeibureaus erhalten, wo⸗ 
nach die Regiſtrierung der 1911 geborenen jungen Män⸗ 
ner, die Mittelſchulen, und zwar ſowohl private als auch 
ſtaatliche, beſuchen, Dienstags, Donnerstags und Sonn⸗ 
abends in jeder Woche von 17 bis 19 Uhr in dem Lokale 
in der Petrifauer 212 ſtattfinden wird. Die Schüler des 
genannten Jahrganges haben an dem nach dem allgemei⸗ 
nen Geſtellungsprogramm beſtimmten Tage oder an dem 
(Wid) 


Begünſtigungen bei der Einkommenſteuer für Wohnbauten. 
Das Finanzminiſterium hat in einem befonderen 


Rundſchreiben die Frage der Anwendung von Begünſti⸗ 


gung ungen bei der Umſatzſteuer aus dem Titel eines neu er⸗ 
uten Hauſes erläutert. Das Rundſchreiben ſtellt feſt, 
daß die diesbezüglichen Borfäriften keine Einschränkung 
des Begriffes Wohnbau erhalten, ſo daß alſo jedes neu⸗ 
erbaute Gebäude für Wohnungszwecke aus den 9 7 
begünſtigungen profitiert, die in der Verord 
Staatspräſidenten vom 22. April 1927 über den Städte 
aufbau vorgeſehen find. 

In Sachen der Mieter in den 
mittierte. 

Da es vorkommt, daß manche Einwohner der ſtädti⸗ 
ſchen Häuſer für Exmittierte keine Miete zahlen, obwohl 
ſie die Mittel dazu haben, oder ſich meh lic betragen, 
hat ſich die Wirtſchaftskonmiſſion der ſtädt. Fürſorgeabtei⸗ 
lung des 45 an dieſen mit dem Sr gewandt, 


ſtädtiſchen Häuſern für Ex⸗ 


Aus dieſer dummen Dt 


nähere in weten 1 755 gearbeitet!“ Bei dieſen Worken 
packte er den Hut A ſchleuderte ihn in eine Ede i 
Der Zwiſchenfall, 5 eigentlich Wilmots Verwirrun 


engeſetzet Wirk 
I "ot er ke 


habe Sweenh zweimal getroffen, und es war töri 
Bei, ee es nicht ſofort zuzugeben. Sweeny haßte len 


Zw 
hätte vergrößern müſſen, ſchien die entg 
Seine Stimme war klar un 


l. Er kam zu mir, um mir etwas zu erzählen — er deu⸗ 
e wenigſtens an, daß er eine 8 wüßte, durch die 
ich Mr. Merrivan in meine Hand bekäme. Die zweite Zu⸗ 
ſammenkunft in Spring Covert diente dazu, über die Bedin⸗ 
gungen zu verhandeln, unter denen Sweeny mir ſeine Infor⸗ 
gane ben wollte. Ich wünſchte, ich wäre nicht hinge⸗ 

bin auch nicht lange dort geweſen. e mi 

dadurch in einen falſchen Verdacht gebracht. berfprag 
Sweenh, ihm zu ſchreiben, und damit hatte die Sache ein 


„Worin beſtand denn Sweenys Geheimnis?“ 

Wilmot zögerte. 

„Offen geſtanden, ich weiß es nicht. Ich hatte nur den 
Eindruck, daß Mr. Merrivan irgendwie in Selims S 
war — Selim war der Name von Sweenys Chef. Aber das 
kann 19 nicht recht glauben, es kommt mri faſt lächerlich 75 
Mein 999 75 Pas bei feinem Tode ein reicher Mann 

chwieg und überlegte, ob Wilmot ihm d die Wahr⸗ 

heit ac Inden 17 5 9 
n Sie irgendeine Ahnung, wer Ihren el ge⸗ 
tötet Babel tönnte f 1 { N 75 

Wilmot runzelte die Stirn. 

„Haben Sie denn eine Vermutung?“ ſtellte er die Gegen 
vage, 

wußte, wen Wilmot bezichtigen würde, wenn der 
e Verlach, auf ihn ſelbſt fallen ſollte. 

habe mir viele orien Benn g t erwiderte 
er kühl. „Aber es wäre übereilt, wenn ich mich jetzt ſchon 
endgültig für eine von ihnen entſcheiden würde. Aber ehen 
Be 15 ei 05 Mr. Wilmot. 2 65 wir 0 55 letztemal 
ſahen, ſprachen Sie von einem ni tswürdigen Mädchen. Das 


intereſſiert Erd: über fie und 
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chuld Langſam 
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Herzen. 


dienstag, den 17. September 1929 


gegen ſolche Einwohner 19 8 5 Häuſer, die 1. keine Miete 
Re obwohl fie die Mittel dazu haben, oder 2. die öffent» 

liche Ruhe ſtören oder Aergernis erregen, gerichtlich vor⸗ 
gehen und die Exmittierung 

onde 


Um die Kanaliſierung der Häuſer in der Petrikauerſtraße. 
Am Sonnabend fand unter dem Vorſitz des Stadt⸗ 
präſidenten eine ſpezielle Sitzung des Magiſtrats ſtatt, in 
der die Angelegenheit des he der Häuſer in der 
Petrikauerſtraße an die Kanaliſation beſprochen wurde. 
Die Hausbeſitzer haben dem Magiſtrat ein Pojekt über⸗ 
ſandt, in dem oſie die teilweiſe Kanaliſierung ihrer Häuſer 
vorſchlagen. In Hinſicht auf die für die Stadtverwaltung 
ſehr wichtige Angelegenheit wurde beſchloſſen, zu dieſem 
Zweck für Mittwoch, den 18. d. M., nochmals eine Kon⸗ 
ferenz einzuberufen, an der auch Vertreter des wojewod⸗ 
ſchaftlichen Geſundheisamte, der Stadtſtaroſtei und des 
Hausbeſitzerverbandes teilnehmen ſollen. 


Der neue Tarif für die Autodroſchken. 

In der letzten Sitzung des Stadtrates wurde der fol. 
gende neue Tarif für die Autodroſchken beſtätigt: Tages: 
tarif: für 4ſitzige Droſchke — der 1. Kilometer 1,20 Zl., 
jeder folgende 60 Gr.; 6ſitzige Droſchle — der 1. Kilometer 
1,20 Zl., jeder folgende 80 Gr. Nachttarif: für 4 
A: ge Droſchke — der 1. Kilometer 1,80, jeder folgende 90 
Gr.; 6ſitzige Droſchke — der 1. Kilometer 1,80 Zl., jeder 
folgende 1,20 Zloty. 


Ein Ausflug der deutſchen Wirtſchaftskreiſe nach Lodz. 
Am 14. d. M. iſt ein Ausflug des Deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftsbundes für Polen in Kattowitz eingetroffen. Die 
Geſellſchaft wird die größeren Städte Polens beſuchen und 
gegen Ende dieſer Woche in Lodz eintreffen. (Wid) 


Biſchof Kowalſki kommt nach Lodz. 

Am 20. September kommt 5 Mariawitenbiſchof Ko⸗ 
walfti nach Lodz, um die Finanzlage der Parochien in der 
Podlesna und Franciszkanſka zu prüfen. (p) 


Brände in der Umgegend. 

Vorgeſtern nachmittag entſtand in dem Anweſen von 
Stanislaw Plebanfki im Dorfe Jerbowice, Gem. Puczuiew, 
ein Brand, der ſich ſo ſchnell ausbreitete, daß noch vor Ein⸗ 
treffen der Feuerwehr das Wohnhaus und die Scheune 
vollſtändig eingeäſchert wurden. Das Feuer war infolge 
eines ſchadhaften Kamins entſtanden. — Das zweite Salt 
entf in dem Dorfe Nowoſolna in dem Anweſen de 
Bauern Jan Zoller. Hier brannten das Wohnhaus, hie 
Scheune mit der Ernte, der Stall und Iandwirtichaftlic: 
Geräte nieder. Der Schaden beträgt gegen 20 000 31. (p) 


Meſſerſtechereien. 

Am Sonntag abend kam es in Lodz wieder zu mee 
ren Prügeleien, bei denen Meſſer zur Anwendung kamen. 
So wurde in der Zloty 4 die dort wohnhafte Marja Gajda, 
der Obywatelſka 8 wohnhafte Antoni Adamſki, die Sporna 
1 wohnhafte Marjanna Stempien, der Kilinftiego 235 
wohnhafte Antoni Mastankiewicz und der Konſtantyn orca 
136 wohnhafte Lubi Majer am Kopf verletzt. In allen 
dieſen Fällen erteilte die Rettungsbereilſchaft den Verletz⸗ 
ten die erſte Hilfe. (p) 


Der a Nachtdienſt in i den Apotheken. 

M. Epſtein, Petrikauer 225, M. Bartoszewfki, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54, J. Koprowſflki, Nowomieſſfa 15. JJJCCCCJV%%V%VVVVVVVVCTCTCTCVCTCCCcc0cc Rairapleiahis ZiRL, 2 


BEER RETTEN NEE TEE REN zu mir, daß Sie ihretwegen Streit mit Ihrem Onkel 
gehabt hätten. Das iſt eine wichtige Tatſache. Wer war 
Ar Dame?“ 

Das war ein uc burg En er ee im 


Ich wu 10 05 er en und 
8 wußte ni was i meinte 
keine tim „Dame, auch Habe i ich mich mit meinem Onkel 


g Andy ein Notizbuch aus der Taſche und 
ſchrieb bee 2 Worte Wilmots auf, der ihn wütend beobachtete. 
anke Ihnen. werde Sie iegt wohl nicht mehr 
in diefer Angelegenheit beläſtigen müſſen. 

Ohne ein weiteres Wort entfernte er ſich. 

Wilmot blieb zurück und hatte N in ſeinem 


a Macleod!“ N i 
an der orte noch einmal um. 
Wü! n e ® 5 


945 Es 911 15 er Me Grund mehr vorhanden, warum 
ae Onkels nicht betreten dürfte. Ich bin 

105 e Erbe Mr. Merriwans und ich habe doch 

auch ein et 1 ſeine Beerdigung 55 treffen.“ 


et nur noch die eine Be⸗ 
c aufer N dag She e nicht in ſein Arbeitszimmer 


gehen dürfen., * Raum kann erſt nach der Leichenſchan 


 Gioctjegung folat). 


freiaaaaben we 


ſolcher Einwohner zu 


* 


— . rn 


N. 254 (Beiblarıy 


Einbruch in die Vörſe. 


Geſtern früh wurden die Unterſuchungsbehörden davon 
in Kenntnis geſetzt, daß in dem Lokal der Lodzer Börſe, in 
der Petrikauer 96, in der Nacht zu Montag ein Einbruch 
verübt worden ſei. Am Tatort trafen der Leiter des Un⸗ 
terſuchungsamtes Weyer und mehrere Beamte ein, die ſo⸗ 
fort eine Untersuchung einleiteten. Wie feſtgeſtellt wurde, 
waren die Einbrecher auf das Grundſtück in der Przejazd 
3. gedrungen, von wo aus fie in die Mauer nach dem Bör⸗ 
ſenſaal ein Loch ſchlugen. Die Einbrecher hatten eine an 
an die Wand angebaute Kammer als Deckung benutzt und 
darin in Ruhe gearbeitet. Gleichzeitig hatten ſie nach der 
anderen Seite, nach der Przejazd 8, ein zweites Loch ge⸗ 
ſchlagen, um eine Fluchtmöglichkeit zu haben. Nach Ein⸗ 
dringen in den Börſenraum machten ſie ſich vor allem an 
das Aufbrechen des Kaſſenſchrankes, was ihnen nicht ſon⸗ 
derlich ſchwer fiel, da der Schrank alter Konſtruktion war. 
Ob aus der Kaſſe etwas geſtohlen wurde, iſt nicht bekannt, 
da der Sekretär der Börſe, Rechtsamvpalt Opalinfki, ſich 
in Warſchau befindet. Wie ſeine Sekretärin ausſagt, hät⸗ 
ten ſich darin am Sonnabend 2000 Zl. befunden, doch wiſſe 
fie nicht, ob Rechtsanwalt Opalinſki das Geld mitgenom⸗ 
men hat oder nicht. Die Wechſel und andere Papiere wur⸗ 
den auf dem Fußboden zerſtreut geſunden. Nach Verübung 
des Einbruchs wuſchen die Diebe den ganzen Kaſſenſchrank 
ab, um alle Spuren zu verwiſchen. Hierauf verſuchten fie 
in das Lokal des Notars Jarzembowſki einzudringen, wo 
ſie eine größere Beute erwarteten. Da aber die Wand 


ſehr dick war, ließen ſie aus Furcht vor Entdeckung hiervon 
ab. Da feſtgeſtellt wurde, daß der Einbruch von Lodzer 
Tätern verübt worden iſt, wurden alle der Polizei bekann⸗ 
ten Geldſchrankknacker verhaftet, die ihr Alibi nachweiſen 
müſſen. 


(Y) 


GROSSE AUSWAHL - SEHR MASSIGE PREISE 
A G.E.RESTEL, Petrikauer 84 11.8 
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19. Staatslotterie. 
5. Klaſſe — 8. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


25 000 Zloty: Nr. 3523. 

10 000 Zloty: Nr. 16363. 

5000 Zloty: Nrn. 65415 144849 161238 170949. 

3000 Zloty: Nrn. 8121 57346 96125 80317 101820 
126442 107425 137018 141462 164949 170766 176788. 

2000 Zloty: Nrn. 9002 30904 56233 63604 87137 
118907. v 
1000 Zloty: Nru. 5282 11178 20036 72856 79635 84333 
90236 91478 91700 92255 97738 113045 124228 135457 
138245 138442 139389 142386 144545 145270 149329 155181 
159057 161539. 

690 Zloty: Nen. 5266 10910 16555 18482 24101 41679 
45615 48371 50272 51802 54923 56913 60271 64731 71852 
75744 76449 76966 81183 88457 89300 90817 93789 96069 
e 105487 109003 113897 114507 121797 125131 
179850. 

500 Zloty: Nrn. 220 2462 3037 5464 5523 6686 6878 
7621 8210 8216 11526 12489 15108 15303 15495 16935 19042 
19420 20941 23915 23944 25097 29274 29639 32589 35063 
26636 37095 38007 39902 43721 44110 45202 45632 48070 
50341 50494 50937 50932 51324 51814 56416 56340 56860 
60026 60037 60214 61901 62035 62644 66283 
66394 66682 68614 68825 69824 74201 77392 
78500 80623 80626 83122 83295 84056 86947 
87029 87098 90224 90573 93167 95734 95836 96069 96608 
97816 99841 100889 100936 101440 102019 102239 102467 
103279 103484 104785 107404 107484 108632 108913 113473 
118780 120107 120683 126296 126311 125772 127261 128932 
131352 132032 132723 134052 137920 39718 139787 140344 
141677 142202 142673 143150 143724 146717 146748 149995 
150581 151789 152712 154942 156925 157111 158811 159200 
159248 163159 161456 162339 162843 162853 163916 166185 
166712 167176 171166 172820 173951 175638 176719 179398 
179887 180151 182005 182182 182519 184655. 


Die vollſtändigen Gewinnliſten jind in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


63542 64124 
74458 75898 
84701 86194 


Wetterbericht 


der Wetterwarte am Ddeuſchen Gymmaſmm. 


(3 | 4 * 

10. Be Luft temp. Luftf. a 11 Grad der 
Sept. in mm Celſius Proz. tung ms | Bewölkung 
7 U. 788,2 T 7,86 w 80 | 85 | maltenies 
18 U. 1740| / 6 ® so 0 > 
21 Hl. 7828 +119| 67 so 2 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperakır 17,7 
tiefſte Temperatur — 6,8 
Regenmenge in mm 0 
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Zur Aufdeckung der Bombenattentäter. 


Grin Timm 


anſchläge verhaftet wurden. 


Kurt Nohdeutſcher. 


die beide unter dem Verdacht der Vorbereitung der Bomben⸗ 


Kriminalrat Weitzel, 
der Leiter der Poltzeiaktion. 


Vereine © Veranſtaltungen. 


Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde. Der 
Vorſtand ladet ſeine Mitglieder und eingeführte Gäſte für 
Sonntag, den 22. d. M. zu einem Fünfuhrtee im eigenen 
Vereinslokal ein. 


Kunſt. 


Populäres Theater. 
„Sulkowſti“ 
Hiſtoriſches Drama in 5 Alten von Stefan Zeromſli. 


Zeromſti hatte ſeinen „Sulkowfki“ ebenſo wie „Roza“, 
das dem „Sulkowfti“ unmittelbar voranging (1909.— 
19100, „nicht für die Bühne“ geſchrieben. Der dramatiſche 
Szenenaufban ift wohl ſtraffer als in „Roza“, wird aber 
durch lange epilogiſche Stellen, beſonders im 1. Akt, ſtark 
behindert. Dam hängt der Bühnenerfolg aber faſt gan 
von dem Darſteller der Hauptfigur, Sullowwſki und feines 
geiſtigen Widerſachers, des Grafen D' Antraiques, ab. Da 
diefe beiden Vorausſetzungen hier durchaus erfüllt waren, 
war im großen und ganzen auch der Erſolg geſichert. Der 
Gaſt Juljusz Oſterwa hat es verstanden, feinem „Sul⸗ 
kewfki“ einen glaubwürdigen Geiſt und des Dichters Seele 
zu geben, wenn auch im Fluß der Rede an ganz vereinzel⸗ 
ten Stellen ſein Pathos durchzugehen drohte. | 

Die Tragödie Sulkowſtis iſt die Tragödie Polens, 
das feine Erlöfung von dem „Welteneroberer“ Napoleon 
Bonaparte erhoffte und um dieſe Soffmung, bon der Leben 
und Daſein abhängig ſchien, glat ogen wurde. 
Sullowfki, der ſich ſhon im eigenen Lande hervorgetan hat, 
iſt Napoleon Bonapartes Adjutant, I militäriſche rechte 
Hand, geworden. Zugleich mit den Legionären Dombrow⸗ 
ſtis kämpft er in Frankreich, in der Schweiz, in Italien, 
ja ſelbſt u Aegypten, um fremden Kriegsruhm, in dem un⸗ 
erſchütterlichen Glauben, daß er zuſammen mit Napoleon 
der Träger der revolutionären Idee und der Freiheit für 
die vom Abſolutismus geknechteten Völker iſt. Er glaubt 
en ſeinen Bonaparte, er glaubt blindlings, daß Napoleon 


die Welt befreien und auch das geknechtete Polen erlöſen 


| 
| 
| 
| 
| 
faſſ 
Des 
6 kant 


wird. Und um an dieſem Erlöſungswerk teilhaftig zu ſein, 
weiſt er alle verſucheriſchen Zweifel, alle Bitten und 
Drohungen, die ein trübendes Licht auf ſeinen „Welten⸗ 
eroberer“ werſen konnten, weit von ſich. Intrigen und 
Schmeicheleien am venezianiſchen Hofe können ihn nicht 
umſtimmen, er iſt zu gerade und offen: ein Patriot von 
polniſchem Blute, der blindlings ins Verderben rennt, in 
der feſten Hoffnung, daß er dieſem Verderben noch ſicher 
entgehen wird, ſobald er es bemerkt. 

Er folgt dem Bonaparte nach Aegypten. In Kairo 
ſteht das Hauptquartier. Sullowſki ft Obeiſt der franzö⸗ 
ſiſchen Armee, Befehlshaber über 6 Bataillone, 12 Kano⸗ 
nen. Am frühen Morgen des 21. Oktober 1798 wird Kairo 
von den Arabern belagert, ſie dringen in die Stadt ein und 
plündern. Sultowiki erhält den Befehl anzugreifen. Durch 
ſeinen alten Freund Venture erfährt er, daß er dem Napo⸗ 
lern läſtig geworden iſt und daß Napoleon feinen Tod 
wünſche. Als er hinausſtürmt, wird er von den Arabern 
niedergeſchlagen, von Aexten wird ſein Leib zerſtückelt, aus⸗ 
einandergeriſſen und nur Fetzen der glanzvollen Uniform 
bleiben zurück, vor denen Napoleon Bonaparte ſtumm ſa⸗ 
lutiert. 

Furchtbar getäuſchte Hoffnung, 
auf ſchrecklichſte Weiſe zerſtört. 

Geſpielt wurde durchgehend gut, obwohl ar ya 
Rollenbeherrſchung (Puchalfki als Herzog Herkules III. 
d'Eſte) als arg peinliche Premierenfehler empfunden wur⸗ 
den. Oſterwa als Regiſſeur hatte Mühe, das ſtattliche 
Völtchen einzuſchulen. Neben Oſterwa war Wladyslaw 
Wosnik als Graf Antraiques am beiten. Eleonora 
Glogowſka⸗Serborowa hat ſich in ihrer Rolle 
nicht zurechtgefunden, jedenfalls war es nicht die gewünſchte 
Auffaſſung. 5 riz, 


der ſchönſte Traum 


heutige Ynasgusattonseflongers, ente, om Died» 
„findet im Saale der Philharmonie das Eröffnungs⸗ 
Konzert ſtatt, in dem das berühmte Glaſunoff⸗Quartett auf⸗ 
treten wird, das bereits Weltruhm erreicht hat und ſich über⸗ 
all großen Erfolges erfreut. Das Quartett wird in Lodz zum 
erſtenmal auftreten; im Programm find vorgeſeben: Es⸗moll⸗ 


Quartett von Tſchaikowſki, G-moll⸗Quartett von Grieg und 
Duett von Händel 5 Geige und Viola. Die berühmten 
Künſtler: Lukaſchewſkij, Petſ dukolſ Mogilewſkij und Riwkin 
find bereits eingetroffen. Beginn des Konzerts um 8.30 Uhr 


abends. 


Das Auftreten von Muſia Daſches in der Philharmonie. 
Das einzige Auftreten dieſer jugendlichen phänomenalen 
Tänzerin findet am kommenden Sonntag, den 22. d. M., um 
4 Uhr nachmittags, in der Philharmonie ftatt. Nach den 
Studien bei der Primaballerina Olga Preobrazenſkaſa in 
Paris hat Muſta Daſches koloſſale Fortſchritte 11 
Muſia Daches kommt mit einem ganz neuen Repertolre und 
neuen blendenden Koſtümen. Das Programm wird der be⸗ 
liebte Schaufpieler des Städtiſchen Theaters, Michal uch 
ergänzen. Eintrittskarten find bereits an der Kaſſe ber 
harmonie erhältlich. 


Moſes Mendelsſohn⸗Ausſtellung. In der Back 
Staatsbibliothek ja eltern die feierliche Eröffnan r 
Moſes Mendelsſohn⸗Ausſtellung anläßlich des 200. Geburts⸗ 
tages des Philoſophen ſtatt. Zu der Feler waren zahlrel 
Vertreter der Reichs⸗ und Staatsbehörden, der e 
und der 7 1 65 meinde erſchienen. Die preußiſche Staat 
bibliothek und der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde haben 
hervorragendes wiſſenſchaftliches Material über das Leben 
Moſes Mendelsſohns lem aer en, das in 175 würdi⸗ 
er Form in den ſchönen Sälen der Staatsbibliothek zur 
ſialung gelangt ſt. Bei der Feier ſprachen der Generals 
direktor der preußiſchen Staatsbibliothek Geheimrat Dr. 
Krüß, Dr. Sander vom Vorſtand der ER Gemeinde 
und N Ellbogen. Die Redner ſchilderten das Leben 
Moſes Mendelssohns und feine Bedeutung für das Geiſtes⸗ 
leben feiner 8 f 0 


Sport. 


Der Sieg des 2. Sp. u. Tu. in Bromberg. 


Das mit großem reſſe erwartete erſte Spieß 
L. Sp. u. Tv. gegen Polonia⸗Bromberg bg — 
Lodzern einen unerwartet ſicheren Sieg. 

Das Spiel begann mit einem Stnalieffeit, denn 1 
in der zweiten Minute ging Polonia durch den Halblinken 
in Führung. Uber die Schwarz⸗weißen werden dadurch 
nicht deprimiert, im Gegenteil, I greifen tapfer an 
Bergmann ſtellt den Ausgleich her. Eine ſchöne Kombis 
nation bringt die Turner in Führung. Der Torſchütze war 
Franzmann II. Nach e beherrſchen die Gäste 
das Feld. Herbſtreich wird gut bewacht. Franzmann II 
erzielt den dritten Treffer und bald darauf Bergmann das 
vierte Tor. Schiedsrichter Tomaszewfki⸗Poſen gut. 

Die Aufſtellung der Lodzer war folgende: Falkowfki; 
Mikolajezyk, Wypych; Wünſche, Pogodzinſti, Wolfangel; 
Bergmann, Franzmann II, Krulik, Herbe Wildner L 


Was der nächſte Fußballſonntag bringt. 

Am kommenden Sonntag gelangen folgende Liga⸗ 
meiſterſchaftsſpiele zum Austrag: e 
Warszawianka — Czarni, Warta — Garbarnia, 1. F. 

— Polonia, Wisla — Cracovia. 


Außerdem kommen folgende Beg um den 

Aufſtieg in die Liga zur Duschfüh ung: L. Gp. u. Tv. — 

Marymant Barden), Legja — Polonia in Pofen, 

Naprzud 06 — K. S. Sosnowiecki und Ognisko — Brzez⸗ 

in Wilna. N 5 
Es bleibt alles beim alten. 

Die Ligameiſterſchaftsſpiele, die wegen des Rücktritte 
der Fußballverwaltung fur ungültig erklärt werden ſollten, 
behalten doch ihre Gültigkeit. Umſonſt waren alſo die Be⸗ 
mühungen gewiſſer Vereine. 


Die Angelegenheit Mila. 


Mila ſoll, Warſchauer Meldungen zufolge, nur auf 
drei Wochen disqualifiziert worden ſein. 


Ein intereſſanter Prozeß. 


* 


Seinerzeit berichteten wir von dem flanbalöfen Spiel . 


Touring 1b — Orkan. Bekanntlich wurde bei dieſem Spiel 
dem Spieler Pawlak (Orkan) der Arm gebrochen. Orkan 
hat nun im Namen Pawlaks eine gerichtliche Klage ein⸗ 
gereicht. Dieſe Augelegenheit wird in nächſter Zeit ver⸗ 
handelt werden. Man darf auf das Urteil des Gerichte 
geſpannt ſein. N 
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XN. 251 (Beiblatt) 


N G haufeur Michal Szymanſki gelenkt wurde, erlitt vorge⸗ 
Fern einen Unfall. Frfolge des heftigen Windes wurden 
die beiden Reflektorenlampen ausgelöſcht. Da der Chauf⸗ 

. r in der Dunkelheit nicht weiter fahren wollte, hielt er 
n. Er blieb aber fo plötzlich ſtehen, daß der Wagen um⸗ 
ülppte und arg beſchädigt wurde. Die 7 Inſaſſen wurden 
verletzt, davon zwei ſchwer. Die Polizei leitete eine Un⸗ 
terſuchung ein. (p) 
Wilna. Autounfall mit tödlichem Aus⸗ 
1 gang. In der Nähe von Wilna ſtürzte das Auto des 
Grafen Karol Zabiella, der nebenbei Direktor der Wilnaer 
Landwirtſchaftsbank iſt, während es einem Fahrrad aus⸗ 
weichen wollte, in einen tiefen Chauſſeegraben. Graf Za⸗ 
lla wurde aus dem Wagen geſchleudert umd fiel mit dem 
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. Kopf gegen einen Stein, wodurch der Tod auf der Stelle 
r antrat. Die anderen Inſaſſen des Autos, Graf Michal 
e | Wielhorſti und der Wilnaer Richter Tadeusz Wirzyllo, 
7 Rklitten ſchwere Verletzungen. 
5 f Wees es eseseeeseeeseseesee ese eee 
; der Großvater der Glühlampe. 
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1 Heinrich Goebel. 


1 In den Vereinigten Staaten werden zurzeit Feiern zur 

Erinnerung an Ediſons Erfindung der elektriſchen Gülh⸗ 

mpe vor 50 Jahren veranſtaltet. Aber bereits 25 Jahre 

I dor Ediſon hat der Deutſche Heinrich Goebel aus Springe 

f i Hannover eine elektiſche Glühlampe mit Kohlenfaden 

agen Der Elektotechniſche Verein Hannover hat nun 

Aechloſſen, zur Erinnerung an Heinrich Goebel in feinem 

45% Zeburtsort eine Feier zu veranſtalten, bei der am Ge⸗ 

Artshauſe eine Gedenktafel enthüllt wird. An der Tafel 

Ar eine elektriſche Glühlampe angebracht, die Tag und 
3 Nacht leuchten ſoll. 
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L. K. S. — Cracovia. 
Am kommenden Sonntag gelangt das erſte Korbball⸗ 
piel um die Meiſterſchaft von Polen, L. K. S.—Cracovia, 
ö Lodz zum Austrag. 8 
1 Schmeling als heimlicher Beobachter. 
1 Preſſevertretern äußerte ſich Max Schmeling, der vor 
zei Wochen in Europa landete, wie folgt: . 
„Ich werde warten, bis man in Amerika ruhig ge⸗ 
worden iſt,“ ſagte er nach der erſten Begrüßung. „Zwei 
bis drei Monate werde ich vorläufig von Deutſchland aus 
den heimlichen Beobachter ſpielen; wenn es fein muß, jo 
lange, bis im Oktober 1930 mein Vertrag mit Bülow ab⸗ 
luft. Ich hoffe, in der Zwiſchenzeit noch einige gute 
Kämpfe in Amerika zu bekommen. Gegen Scott konnte ich 
uUlnfach nicht antreten, denn die Einnahme von nur 10 000 
Dollar, die mir Fugazy zuſagte, hätte meinem Namen in 
Amerila ne Durch meine 26 Schaukämpfe in 
merika habe ich jo gut verdient, daß ich vorläuifg gut 
leben kann: Bülow wird wohl im Dezember, wie ich es 
borhabe, in Amerika gegen eine Einnahme von 50 000 
Er 1 ollar einen Kampf gegen einen noch unbekannten Gegner 
A!ußerhalb des Staates Neuyork geſtatten. Von Jacobs 
nd denke ich mich unter keinen Umſtänden zu trennen. Er iſt 
10 mir ein guter Freund geworden. Ich weiß beſtimmt, daß 
15 Amerika auf mich wartet. Mit Dempſey oder Sharkey 
hoffe ich beſtimmt zuſammenzukommen.“ 
10 . 
en 
m Aus dem Reiche. 
in I kw. Konſtantynowm. Brand in der Umge⸗ 
5 1 4 bun g. Nach Mitternacht von Sonntag auf Montag brach 
a auf dem Anweſen des Landwirtes Twardowſti in Alt-Sta: 
! F Alam, Gemeinde Babice, ein Brand aus, dem zwei 
je * Wirtſchaften zum Opfer fielen. Der Brand brach in der 
Scheune aus und erfaßte das ganze Anweſen Twardowſkis, 
9 10 während dieſe ſchliefen. Nur Dank dem Umſtande, daß 
er die Nachbarn ⸗Maslanki von einem Beſuche heimlehrten 
3. und die Schlafenden weckten, iſt es zu verdanken, daß keine 
he 1 Menſchenopfer zu beklagen ſind. Mit Not gelang es den | 
je 3 exunglückten, ſich aus dem Flammenmeer zu retten. Das 
5 I Feuer griff auf das Anweſen des Nachbars Tomasz Wis⸗ 
n Rniak über, wo auch ſämtliche Gebäude ein Raub der Flam: 
1 men wurden. Die herbeigeeilte Feuerwehr aus den Nach 
1 bardörfern hatte alle Hände voll zu tun, um ein Uebergre 
1. ſen des Feuers auf noch andere Wirtſchaften zu verhinder: 
. . Der Schaden beläuft ſich auf 25 000 Zloty. 
Je FE Radomſt. Autobusunfall. Das zwiſchen Ra⸗ 
8 N domfk und Przedborze verkehrende Auto, das von dem 
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Ein Wolkenkratzer 
mit 110 Stockwerken 


Es iſt ja noch gar nicht lange her, daß der Begriff „Wolfen: 


kratzer“ aufkam. Erſt um das Jahr 1907 wurden die berühmten 


Singerbauten errichtet; ſeit zwei Dezennien alſo kennt man erfi 
den Hochbau in dieſem Sinne, aber wie zwerghaft erſcheinen die 
damaligen Gebäude mit ihren 184 Metern Höhe. Schon 1910 
wurden ſie durch das Metropolitan Building übertrumpft, das zu 
210 Meter emporkletterte, und noch acht Jahre ſpäter ſtellte ſich 
das Woolworth Building (mit 240 Meter) an den erſten Platz. 

Jetzt iſt in Detroit der Grundſtein zu einem Gebäude gelegt, 
dem Bock Building das eine Höhe von 265 Meter haben ſoll, 


wührend in Neuyork ſelbſt das Larkin Building geplant iſt, das 
man auf 370 Meter bringen will, was bedeutet, daß der be⸗ 
rühmte Eifelturm in Paris um 70 Meter übertroffen wird. Wie 
ein Wahrzeichen wird dieſes Larkin Building nach ſeiner Fertig⸗ 
ſtellung die Stadt Neuyork überragen. 


Dem Laien erſcheint es unfaßlich, daß man ſolche „Unge⸗ 
tüme“ errichten kann, ohne eine entſetzliche Kataſtrophe fürchten 
zu müſſen, die Bauſachverſtändigen aber wiſſen, was ſie tun. 
Der Felsgrund, auf dem Neuyork gebaut iſt, bietet andere 
Möglichkeiten als der Baugrund einer normalen Stadt. Man 
hat berechnet, daß dieſer Untergrund einen Druck von 15 bis 
35 Tonnen pro Quadratfuß aushalten kann, und daß ſich bei 


Bluthunde nicht alles erlauben“. 


Zugrundelegung dieſer Zahlen ohne jede Gefahr ein Gebäude 


von 600 Meter Höhe errichten läßt. Auch die Stürme bilden 
keine fo große Gefahr, wie es uns bedünken will. Es wäre 
näuclich ein Winddruck von 42 000 Tonnen auf die Seite eines 


ſolchen 600 Meter hohen Gebäudes erforderlich, um es umzu⸗ 


werfen, und ſolche Stürme brauſen ſelbſt in Amerika nicht. 


Vergleichen wir dieſe Wolkenkratzer mit den bekannten 
Nieſenbauten des Altertums, fo unterſcheiden fie ſich von jenen 
durch ihre größere Luftigkeit. Damals hatte man nicht den 
Stahl und die Stahlkonſtruktion als Baumaterial und mußte die 
Bauwerke erdenſchwer und plump errichten. Hierfür ſind die 
Pyramiden Aegyptens ein Beiſpiel. 


Was das geplante Larkin Building betrifft, das das höchſte 
Gebäude der Welt ſein wird, ſo beſteht es aus einem Sockel von 
18 (Itockwerken. Darauf erhebt ſich der Rieſenturm, der 90 Stock⸗ 
werbe in ſieben Abſätzen umfaßt. Das Gebäude wird auch unter⸗ 
irdiſch noch zwei Stockwerke aufweiſen. Das Haus wird nicht 
weniger als 4500 Fenſter haben, während 60 Fahrſtühle für 
einen geregelten Verkehr zwiſchen den Stockwerken ſorgen. 


Es gibt natürlich auch Fachleute, die ſich gegen die Wolken⸗ 
kratzer wenden und die Anſicht vertreten, daß dieſe 9. enbauten 
kein langes Leben haben werden, wie es erſt kürzlich ein bes 
kannter engliſcher Architekt äußerte, der die Anſicht vertritt, daß 
die Amerikaner nicht genügend weitſichtig find bei ihren kühnen 
Bauten, denn die Stahlkonſtruktion, die das Skelett dieſer Ger 
bäude bildet, würde infolge des mangelndes äußeren Schutzes im 
Laufe von vierzig Jahren ſo angegriffen ſein, daß damit 
eine große Gefahr für dieſe Häuſer gegeben wäre. 


Die Amerikaner haben bereits dieſen Vorwurf zurückgewieſen 


mit der Angabe, daß die Stahlkonſtruktion, die nach vierzig oder 
fünfzig Jahren niedergeriſſen wurden, noch in ſehr gutem Zu⸗ 
ſtande waren, jo daß alſo die Gefahr des Roſtens nicht gegeben 
zu ſein ſcheint. Auch werden die Stahlbalken ſorgfältig geſtrichen 
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Am Scheinwerfer. 


Aus einer Polizeiſtube. 


Am 28. Auguſt wurde der Redakteur Adolf Kietzmann 
in Kempen vor das dortige Polizeibureau geladen, um dort 
zu Protokoll vernommen zu werden. Da Herr Kietzmann 
der polniſchen Sprache nicht mächtig iſt, nahm er ſich einen 
21 Jahre alten jungen Mann als Dolmetſcher mit. Der 

ohe Herr Stadtkommandant Eitner, der einige Tage zu⸗ 
‚or die auch von uns gemeldete denkwürdige Hausſuchung 
zei Herrn Kietzmann veranitaltet hatte, fragte zunächſt, was 
denn die mitgebrachte Perſon ſolle, worauf Herr Kietzmann 
antwortete: „Das iſt mein Dolmetſcher“. Der Stadtkom⸗ 


mandant Eitner wies den jungen Mann aus dem Bureau 


mit den Worten: „Taki ſmarkacz nie jeſt dolmaczem, co te 
pſykriwie ſobie ſzisko pozwalam“. Das heißt Eu Deulſch: 
„Solch ein Schnodder iſt kein Dolmetſcher, was ſich dieſe 
Der Stadtkommandant 
unterſagte es Herrn Kietzmann, deutſch zu ſprechen. Herr 
Kietzmann nahen Papier zur Hand und notierte ſich dieſe 
amtlichen Kraftausdrücke. Als der Stadtkommandant Eit⸗ 
ner dieſes gewahrte, fragte er, was ſich Herr K. notiere. 
„Das iſt meine Sache“, erhielt er zur Antwort. Nun ging 
83 weiter mit der Protokollaufnahme; doch gab es bald eine 
Unterbrechung, denn der Herr Poſterunek ſah erſt in aller 
Ruhe ſeine Poſt durch. Nachdem man wieder zur Verhand⸗ 
lung geſchritten war, wurde ſie erneut unterbrochen; es 
wurde eine blaue Mappe geſucht. Von neuem ging es mil 
dem Protokoll weiter. Als Herr Kietzmann einen polni⸗ 
ſchen Ausdruck nicht verſtand, fragte der anſcheinend viel 
Sprachen beherrſchende Stadtkommandant, ob Herr K. chi⸗ 
neſiſch verſtehe. Hierauf antwortete Herr Kietzmann: „Ich 
wohne in Polen und brauche die chineſiſche Sprache nicht“. 
Der Stadtkommandant bezeichnete hierauf Herrn Kietz. 
mann als einen Idioten, worauf ihm Herr K. ſagte, daß 
Idioten nicht verhandlungsfähig wären und verließ, ohne 
das Protokoll zu beenden, das Polizeibureau. 
Ein Kommentar dürfte ſich erübrigen. 
CCC. 


Deuſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Hauptvorſtandes. 

Morgen, Mittwoch, um 6 Uhr abends (pünktlich), finde 
eine Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. Da ſehr wichtig 
Angelegenheiten zu entſcheiden find, iſt das Erſcheinen aller 
Mitglieder unbedingt erſorderlich. Der Vorſitzende. 


Sitzung der Exekutive des Bezirksrats und der Stadt⸗ 
5 verordnetenfraktion. 


Mittwoch, den 18. d. M., findet um 730 Uhr abends 
eine Sitzung der Mitglieder der Exekutive des Bezirksrat 


und der Stadtverordnetenfrattion von Lodz ſtatt. 


und mit einem Material umgeben, das Luft und Feuchtigkeit 


abſchließt, wie zum Beiſpiel gewiſſe Zementmiſchungen und auch 
Terrakotta es tun. Man glaubt daher annehmen zu können, daß 
n ſolcher Wolkenkratzer eine jo lange Lebensdauer hat, daß man 
ihn erſt abzutragen braucht, wenn ſeine ganzen Einrichtungen 
ſich als unmodern erweiſen und er einem wirklich zeitgemäßen 
Gebäude Platz machen muß. 
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Nadio⸗ Stimme. 


Dienstag, den 17. September. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 195, 1385 M.) N 
12.05 Schallplattenkonzert, 15.40 Wirtſchaftsbericht, 16.15 
Aviatik, 16.30 Kinderſtunde, 18 Nachmittagskonzert, 22.20 
Nachrichten. 8 

gattowitz. (712 155, 421,3 M.) ü 
16.20 Schallplattenkonzert, 19 Verſchiedenes, 19.45 Be⸗ 
kanntmachungen. 

Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 
117 Schallplattenkonzert, 19 Verſchiedenes und Bekannt⸗ 
machungen. N 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
12.20 Bildfunk, 13.05 Schallplattenkonzert, 17.30 Fran⸗ 
zöſiſcher Unterricht, 19.50 Ballett, 22.45 Bildfunk, 23.15 
Tanzmuſik. 8 

Ausland. 


Berlin. (631 153, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 Schallplattenkonzert, 14 Aus Sinfonien, 16 Bicher⸗ 


ſtunde, 16.30 Konzert, 17 Unterhaltungsmuſik, 19 Lieder, 
20 Schallplatten, 21 Treppenwitze. a 


Breslau. (996,7 kz, Wellenlänge 301 M.) 


12.20 Schallplattenkonzert, 16.30 Operettenſtunde, 17.30 


Märchenſtunde, 19.05 Neue Tänze, 20.05 Stunde der 
werktätigen Frau, 20.30 Sinfonie. 1 

Frankfurt. (721.155, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.15 
Konzert, 19.20 Schachſtunde, 19.40 Vortrag über Gewerk⸗ 
ſchaften. ‚ 

Hamburg. (766 kz, Wellenlänge 391,6 M.) ; 


11 Schallplattenkonzert, 11.30 Schulfunk, 13:30 Konzert, 


20 Abend für die Werktätigen, 21.30 Sinfoniekonzert. 
Köln. (1140 2955, Wellenlänge 283,2 M.) - 


13 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 17.35 Veſperkonzert, 
20 Geſänge zur Laute von Peter Bach. e 


Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M.) 


11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 20.05 Volks⸗ 


tümlicher Abend. 


Der Bezirksratsvorſitzende. 


Achtung! Miliz aller Ortsgruppen der Stadt Lodz! Du 
Mitglieder der Miliz aller Lodzer n werden hier 
nit aufgefordert, am Mittwoch, den 18. d. M., vollzählig unk 
pünktlich um 7 Uhr abends im Parteilofal, Petrifauerſtraß 


Nr. 109, zu einer wichtigen Beſprechung zu erſcheinen. 


Der Bezirksratsvorſitzende. 


ae Konferenz. Freitag, den 20. d. M., un 
7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Novo⸗Targowa 31, ein. 
Konferenz allen den Gen. A. Kronig, E. Zerbe und L. Ku 
einerſeits und den Vorſtandsmitgliedern, der Reviſionskom⸗ 
miſſion, dem Parteiratsmitglied und den Vertrauensmännerr 
andererſeis ſtatt. Sämtliche daran intereſſierten Genoſſer 
werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


Chojuy. Vo er tzung. Morgen, Mittwoch, 
um 8 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Voll 
zähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 


Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Hiermit wird bekanntgegeben 
daß am Sonnabend, den 21. September d. J., um 6.30 Uhr 
abends, im Parteilokal, Cyganka 14, eine Mitgliederverſamm 
lung ſtattfindet. Teilnehmen wird der Vizevorſitzende dei 
Lodzer Stadtrats, Gen. Klim. Um vollzähliges Erſcheiner 


der Mitglieder wird erſucht. 


Ortsgruppe Zgierz. Mitgliederverſammlung 
Hiermit wird bekanntgegeben, daß am Sonnabend, der 
21. d. M., um 6 Uhr abends, im eigenen Lokale, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung unter Teilnahme des Beirats der Orts, 
hene Gen. Seidler, ſtattfindet, zu der um vollzähliges Er⸗ 
eigen aller Mitglieder erſucht wird. 


Deuficher Sozial. Zugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Dienstag, den 
17. September, 8 Uhr abends, findet eine allgemeine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt, an der alle Nebenkommiſſionen, Sport⸗ und 


ſonſtige Leiter teilnehmen müſſen. 


Vue enen 


die die Bezugsgebühren für die „Lodzer 
Volkszeitung“ bei den Zeitungsausträgern 
monatlich (5 Slott) entrichten, werden 
erſucht, uur gegen Quittung zahlen zu 
wollen. Zahlungen ohne Quittung we 
den von der Geſchäftsſtelle nicht anerka 


„Lodzer Vollszeſtt 
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Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


1. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Ja, wenn man das alles immer vorher wüßte . 
Entges war weder ehrgeizig noch eitel, aber er war doch 
mit gewiſſen Vorausſetzungen in die Ehe getreten, und 
hatte nicht gedacht, daß ein einziges Kind ſoviel häusliche 
Umwälzungen mit ſich brachte und ihm ſeine Frau ganz 
entzog. Sich dieſes Kind zu wünſchen, dazu war ihm 
eigentlich keine Friſt gegeben. Kinder kriegte man eben. 

So vollzog Entges eines Tages ſeinen Umzug nach 
dem Fremdenzimmer im oberen Stock. 

Frau Berta Entges hatte in ihrer Jugend allzuoft von 
der vielbeſchäftigten Mutter Prügel bekommen, vielleicht 
oft auch ungerechte; ihr Sohn würde nur mit Liebe und 
Güte aufgezogen werden. Wie eine Löwin wachte fie dar⸗ 
über, daß niemand den Jungen im Zorn anrührte. Sie 
wäre nicht zu bewegen geweſen, eine Reiſe zu machen. 
Keine ruhige Minute hätte ſie, keinen richtigen Genuß 
unterwegs gehabt. 

x * 


* 

Der Heine Ulrich wuchs raſch. Er war ein ungewöhn⸗ 
lich großer, kräftig entwickelter Burſche, der aus allen 
Kleidern herausplatzte. Die Spielſachen zerbrach er mit 
kräftiger Hand in Stücke. Er konnte mit vier Jahren 
turnen wie ein Athlet. Mit fünf Jahren lernte er Gedicht⸗ 
chen und trug kleine Liedchen vor. „Ein Wunderkind“, 
ſagten die Tanten, und die Mama lächelte dazu. 

Nun war Entges nicht gerade der Mann, der feine 
Frau mit Aufmerkſamkeiten überſchüttete, aber er empfand 
es doch, daß er nun in zweiter Linie kam. Er hatte immer 
gehofft, dieſe erſte überſchwengliche Zärtlichkeit ſeiner 
Frau für das Kind würde ſich einmal „legen“, wenn 
dieſe ſchrecklichen „Kinderwagen und dergleichen“ einmal 
aus dem Hauſe waren. Aber dann fing der Junge an zu 
laufen, er konnte ſelbſtändig die Treppen hinunterſteigen 
in den Hof, wo ihn die Hufe der Pferde treten oder er 
in den Mühlbach fallen konnte. Und nun war die Mutter 
beſtändig hinter ihm her. Konnte man einer Mutter ihre 
Pflichttreue vorwerfen! Nein. 

Deshalb ſchwieg er, es blieb bei dem Fremdenzimmer 
im Giebelſtock, und damit war das Kapitel Frau aus 
ſeinem Leben gelöſcht wie der Name einer Firma aus dem 
Handelsregiſter. 

Mit ſechs Jahren ſollte Ulrich zur Schule gehen. 
Entges hätte ihn zur Dorſfſchule geſchickt, in die er früher 
auch gegangen war. Aber Frau Entges ſetzte ſich mit Ent⸗ 
ſchiedenheit dagegen ein. Er konnte Krankheiten, ja Läuſe 
mitbringen. Und ihn in ein ſtädtiſches Alumnat zu ſtopfen, 
zu fremden Leuten, bei ungenügender Koſt, wo er mit 
Jungens zuſammenkam, durch deren Einfluß ſein unver⸗ 
dorbenes Gemüt ſchlimmſten Schaden erleiden konnte, 
weigerte ſie ſich entſchieden. Ihr Sohn ſollte zu Hauſe 
unterrichtet werden. Sie begriff überhaupt nicht, daß es 
Mütter gab, die es übers Herz brachten, ihre Kinder aus 
dem Hauſe zu geben. 

So trat ein Hauslehrer an, Herr Sauermann, ein 
magerer, langaufgeſchoſſener junger Kandidat der Philo⸗ 
logie, der ſich von den Strapazen der Univerſität auf dem 
Lande erholen wollte. 

„Mein Sohn“, inſtruierte ihn Frau Entges, „iſt nur 
mit Liebe erzogen worden, er ſoll von ſeiner Schulzeit nur 
angenehme Erinnerungen behalten, er darf höchſtens 
moraliſch, aber niemals körperlich beſtraft werden, vor 
allem darf man ihn nicht überanſtrengen. Er leidet an 
Kopfſchmerzen; wenn ſich dieſe einſtellen, muß er geſchont 
werden. Er darf nur vormittags unterrichtet werden, nach⸗ 
mittags ſoll er draußen herumſpringen. Es iſt wichtiger, 
daß ein Kind ſeine Jugend genießt, als daß er das Abitur 
macht.“ N 

Herr Sauermann erkannte, daß ihn hier keine beſonders 
ſchwierige Aufgabe erwarte, und neigte den ſchmalen, 
blonden Kopf mit dem langen Haar einſichtsvoll zu 
Madams Befehlen. d 

Ulrichs Kopfſchmerzen hatte Sauermann bald durch⸗ 
ſchaut. Die Schulſtunden beſchränkte er auf Wunſch, und 
nachmittags ging er mit ſeinem Schüler Spatzen ſchießen 
oder Forellen fiſchen, oder ſie ſuchten im Walde ver⸗ 
ſteinerte Pflanzen für Sauermanns Steinſammlung. In⸗ 
folgedeſſen hatte Ulrich wirklich nur angenehme Erinne⸗ 
rungen an ſeine Schulzeit. Wenn er eine Stunde fürchtete, 
flüchtete er in den alten Nußbaum, deſſen dichte Krone 
das ſicherſte Verſteck vor Sauermanns kurzſichtigen Augen 
gewährten. Herr Sauermann ſetzte Fett an, ſeine Backen 
wurden rund, und ſeine Schultern glichen keinen Höckern 
mehr, und Frau Entges war zufrieden, weil Ulrich zu⸗ 
trieben war. 

Leider mußte Sauermann einer unglücklichen Liebes⸗ 
geſchichte wegen, wenn man ein zartes Verhältnis zu einer 
Kuhmagd ſo nennen will, ſeine Stellung aufgeben. Daß 
man auch die Kuhmagd zu entlaſſen genötigt war, war 
Entges beſonders ärgerlich, denn Kandidaten fand man 
wie Sand am Meer, aber an guten Kuhmägden war an 
der Moſel großer Mangel. 5 

Sauermann verließ, aufrichtig betrauert von ſeinem 
Schüler, das Haus, und damit hatte Ulrichs angenehme 
Schulzeit ein Ende. Der neue Hauslehrer war ein energi⸗ 
ſcher tatkräftiger junger Mann von robuſtem Ausſehen 
und einem feſten weißen Gebiß, das er immer zeigte, wenn 
er lächelte oder ſprach. Er hatte fünf Söhne eines Grafen 
in Lorch erzogen und dieſe Stelle als Ruhepoſten er⸗ 
wählt. f 5 
Er erklärte Frau Entges höflich und beſtimmt, daß er 
von der individuellen Erziehung nichts halte. Sie mache 
Kinder ſaul und eingebildet, und beſtärkte ſie darin, daß ſie 
etwas Beſonderes ſeien. Und mit dieſem Prädikat könne 
nan nur Ausnahmemenſchen bezeichnen. Er zum Beiſpiel 


rechne ſich nicht zu ihnen, und er müſſe ſich auf die ein⸗ 


ache, geſunde Methode beſchränken, den Jungen nach be⸗ 


„Aber niemals körperlich!“ rief Frau Entges. „Das 
Züchtigungsrecht überlaſſe ich keinem Menſchen! Das Kind 
hat noch keine Hand berührt, und ich leite ſeine Er⸗ 
ziehung.“ 

Darauf ſchluckte der neue Kandidat etwas hinunter 
und ging ſchweigend an ſein ungewöhnliches Werk. 

Es hatte ſich nun unter dem neuen Regime bald her⸗ 
ausgeſtellt, daß Ulrich weder ein franzöſiſches Diktat ohne 
vierzig Fehler, noch einen deutſchen Aufſatz ſchreiben 
konnte. Seine Orthographie war mangelhaft, wie ſein 
Rechnen, und die Reife für die Quarta, die Sauermann 
bei der letzten Prüfung feſtgeſtellt hatte, beſaß er nicht. 

Frau Entges, die bisher nur Lobenswertes über ihren 
Sohn gehört hatte, war ſeſt überzeugt, daß der neue Lehrer 
Ulrich nicht wohlwolle. 

Ein erbitterter Kampf entſpann ſich nun zwiſchen ihr 
und dem Hauslehrer; täglich fanden hinter verſchloſſenen 
Türen heftige Auseinanderſetzungen ſtatt, die Ulrich ver⸗ 
gnügt am Schlüſſelloch belauſchte. Eines Tages erklärte 
der Hauslehrer, er ſei dieſer Erziehung nicht gewachſen, 
kündigte und ging. 

Von nun ab kamen und gingen die Kandidaten wie 
in früheren Jahren die Kindermädchen. Die Leute auf 
dem Hofe bemühten ſich gar nicht mehr, ihre Namen oder 
Geſichter zu behalten. 

Unter dieſen häuslichen Stürmen wuchs der kleine 
Ulrich allmählich zum Jüngling heran. Er wuchs aus allen 
Hoſen und Aermeln heraus. Zum Abitur ließ er ſich Zeit. 
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Hof Philippsborn hatte ehemals Ziſterzienſer⸗Mönchen 
gehört, die die Franzoſen dann vertrieben hatten. Das 
Kloſter wurde zerſtört, und erſt nach dem Kriege, im 
ſiebzehnten Jahrhundert, wieder aufgebaut mit meter⸗ 
dicken Mauern, weiten, gewölbten Hausgängen, niedrigen, 
geweißten Stuben mit tiefen Fenſterniſchen, die kleinen 
Alkoven, glichen. 

Seitdem gehörte es der Familie Entges. Das Wohn⸗ 
haus ſchaute von ſeiner Anhöhe mit ſeiner Front auf ein 
Wieſental hinab, durch das ſich ein ſchmales, ſauberes 
Flüßchen ſchlängelte, uneingefaßt, mit niedrigem Waſſer⸗ 
ſtand, glatten großen Steinen, zwiſchen denen Enten⸗ 
gruppen badeten. Hinter dem Hofe lag die Brauerei und 
rings um das Haus große Pflanzgärten und Weinberge, 
Gärten, Ackerland und Getreidefelder. Die Weinberge 
reichten bis zur Moſel, deren Lauf man von hier aus nicht 
mehr ſah. ; , 

Von dem weitläufigen Haufe mit feinen unzähligen 
kleinen Zimmern, den großen Sälen im erſten Stock be⸗ 
wohnte die Familie Entges nur den linken Flügel. Der 
rechte Flügel war an den Revierförſter vermietet, in dem 
Mittelbau wurde eine nachläſſig geführte Schankwirtſchaft 
betrieben, deren dicken Pächter man ſtets in Hemdsärmeln 
mit der kurzen Pfeife auf dem Hofe vor ſeiner Tür ſtehen ſah. 

Er hatte nicht viel zu tun, außer, wenn Sonntags die 
Bauern aus dem Dorje heraufkamen, um Kegel zu ſchieben. 

Frau Entges betrat die Wirtsſtube mit ihrem Qualm, 
den mückenbefleckten Spiegeln und den mit Bier betropf⸗ 
ten Tiſchen niemals. Mochte der Kalk dort von den Wän⸗ 
den fallen und ſich der dicke Buttich einmal ſelber in ſeiner 
immer offenjtehenden Falltür Hals und Beine brechen; 
ſie ging an der Wirtſchaft nur mit abgewandtem Geſicht 
vorbei. Aber Entges war nicht zu überreden, dieſe Wirt⸗ 
ſchaft aufzugeben, die ihm Gelegenheit bot, an langen 
Winterabenden ſeinen Skat mit dem Herrn Paſtor und 
dem Förſter zu ſpielen, und ſich auch gelegentlich einen 
anzuſchwenken. 

Merkwürdigerweiſe beſaß dieſe Stube auch für Entges 
junior Anziehungskraft. Des Sonntags, wenn ſich die 
verräucherte Kegelbahn, in der es einmal gebrannt hatte 
und die mit ihren halbverkohlten Wänden faſt ſchwarz 
ausſah, mit Philippsborner Bauern füllte, die ſchwerfällig 
die Kegel ſchoben, half Ulrich eifrig dem Kegeljungen, 
trug den Bauern geſchäftig das Bier hin, wenn es die 
Mutter nicht ſah. 

Oh, Buttich wußte, daß die Madame es nicht beſonders 
gut mit ihm meinte. Und darum freute es ihn, daß der 
Junge immer wieder zu ihm ſchlich. Wenn Ulrich den 
Nußbaum vor Buttichs Wirtſchaft erklommen hatte und 
ſich in den Zweigen vor dem Hauslehrer verkroch, half 
Buttich der Madame ſogar noch freundlichſt ſuchen. Dafür 
brachte ihm Ulrich wieder alle erlegten Spatzen und die 
im Mühlbache gefangenen Fiſche zum Braten. 

Buttich kannte die Welt. Er hatte bei den Vierzigern 
gedient, zwei Kriege mitgemacht, war auf einem Ozean⸗ 
dampfer Koch geweſen und hatte in Antwerpen eine 
Matroſenkneipe gehabt. 

Die Philippsborner, mißtrauiſche Bauern, hatten 
Buttich einmal nachgerechnet, daß man nicht zu derſelben 
Zeit die Welt umſegeln und auf dem Schlachtfelde von 
Spichern die Trompete zum Sturm blaſen konnte. Die 
Trompete, die Buttich dem ſterbenden Trompeter aus der 
Hand geriſſen hatte. Und einige ſagten, er ſei gar nicht 
in Amerika geweſen, ſondern habe damals in Kiel Stroh⸗ 
matten geflochten. Eins ſtand jedenfalls feſt, daß Buttich 
in jungen Jahren ein gewaltiger Meſſerheld geweſen war. 
Er wußte ſoviel zu erzählen, von Opiumkneipen, in denen 
ſich die Chineſen am Boden wälzten, von betrunkenen 
Matroſen, die von Zuhältern ausgeraubt wurden, von 
verſchleppten Deutſchen und dem furchtbaren Leben in den 
Fremdenlegionen. Ulrich hörte mit hungrigen Augen zu. 

Seine Konfirmation war ziemlich ſpurlos an ihm vor⸗ 
übergegangen. Er glaubte an Gott, aber er machte ſich 
keine Gedanken darüber. Wenn er Sonntags mit ſeiner 
Mutter zur Kirche ging — Entges senior überließ dieſe 
Beſuche ſeiner Familie —, predigte der junge, rothaarige 
Pfarrer viel von der ſchlimmen Jugend, daß die Welt voll 
Verbrecher und die Gefängniſſe überfüllt ſeien. Ulrich kam 


währten pädagogiſchen Grundſätzen zu erziehen und ihn die Welt ganz ſchön und ordentlich eingerichtet vor, und 


zu bestrafen, wenn er nicht gehorche. 


volle Gefängniſſe batte es ſchon im Mittelalter gegeben. 


Im übrigen glaubte er beſtimmt, daß große Ereigniſſe 24 


auf ihn warteten. Wußte er doch bereits jeit ſeinem vierten 4 RN 


Jahre, daß er mit ungewöhnlichen Fähigkeiten aus⸗ 


geſtattet war. Jedenfalls beſaß er eine ziemlich ungewöhn⸗⸗ 


liche Armkraft; aus allen Wettkämpfen ging er als Siegen 


hervor. 


Die Wettkämpfe wurden immer hinter der Brauerei 
mit den Knechten ausgefochten, dort, wo die Fenſter 
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des Wohnhauſes nicht hinreichten und ſeine Mutter ihn 


nicht ſah. Schon früh hatten ſich muſikaliſche Talente 
bei ihm gezeigt; mit neun Jahren zimmerte er ſich eine 
kleine Geige aus einer Zigarrenkiſte, mit Zwirnsfäden be 
ſpannt, die er wachſte, bis ſie tönten. Ihre rauhen, aber 


deutlichen Töne verſetzten die Mutter in Entzücken; ſie legte 


die kleine Geige in den Glasſchrankt im verdunkelten Saal 


zu den alten Meißner Taſſen und dem Silber des = 


Hauſes. { 
Mit dem vierzehnten Jahre war fein Intereſſe für 
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Phyſit und Chemie erwacht. Er wollte neue Entdeckungen 


machen, etwas erfinden. In der Ecke des Speichers, wo 


das Getreide aufgeſchüttet war, verſuchte er Knallgas? 
exploſionen. 0 


* 
— 


„Jetzt warte ich ſchon ſeit zehn Jahren darauf, daß der 1 8 


Kerl einmal für fein Handwerk Intereſſe zeigt“, ſagte Ente 


ges eines Tages zu ſeiner Frau. „Kein Gedanke daran. . 


Er fragt nicht, woher ich die Mittel nehme, ihn zu be? 


köſtigen. Ich glaube, wenn ich ihm erzähle, daß man die = 
Krummbieren (Kartoffeln) in der Fabrik macht, findet en 
das ganz in der Ordnung.“ 1 


„Ulrich hat eben andere Intereſſen“, ſagte ſeine 


Mutter, „und einen großen Tätigkeitsdrang.“ 


„Außer Spatzenſchießen habe ich noch keinen Tätigkeit? 


drang an ihm bemerkt“, fagte Entges trocken. „Die Inter⸗ 

eſſen, die er zum Landwirt braucht, hat er jedenfalls nicht 

Wenn ich mir die Wirtfchaft vorſtelle, wenn der Kolumbus 

einmal am Ruder iſt, ſtehen mir die Haare zu Berge.“ 
* * 


* 
Der letzte Hauslehrer hatte den Hof verlaſſen und f 
Ulrich hatte ſein Abitur in der Kreisſtadt gemacht. Er war 


zwanzig Jahre alt, ein hoch aufgeſchoſſener, hübſcher I 


Burſche mit langen Beinen und einem Muskelreichtum 
wie ein Athlet; er überragte längſt ſeinen großen Vater. 
Wenn er des Sonntags in der Wirtsſtube bei Buttich den 
Stuhl oder gar einen Tiſch mit ausgeſtreckten Armen hoch⸗ 


hielt, erregte er die Bewunderung aller Gäſte; bei ſeinen A 
Ningfänpfen mit Buttich lag der dicke Wirt ſchon beim 


erſten Anſturm auf dem Boden, unter dem Gejohle der 
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Bauern, denn Buttich, dieſer Rieſe Goliath in Hemds⸗ 1 


ärmeln, bildete ſich auf die unbefiegbaren Kräfte feiner I 


tätowierten Arme ziemlich viel ein. | 

Ulrich hätte nun die landwirtſchaftliche Hochſchule bes 
ziehen ſollen, aber er hatte ſich beim Forellenſang bei dem 
Durchwaten ſumpfiger Wieſen eine Influenza zugezogen 
und einen rauhen Huſten zurückbehalten. Seine Mutter 
fürchtete für ſeine Lunge. Im Grunde genommen fürchtete 


ſie, ihren Sohn in eine fremde Stadt zu laſſen unter 


fremde, liebloſe oder leichtſinnige Menſchen ... Der arme 
Junge mußte ſich zuerſt einmal von den Anſtrengungen = 


der letzten Jahre erholen. 


Ulrich tonnte nun rauchen, was er längſt heimlich ge- 


tan, und brauchte ſich zu Buttichs Wirtsſtube nicht mehr 


um die Brauerei herumzuſchleichen. Er führte das Leben 


eines Sommerfriſchlers. Es waren ewige Ferien; ein 
göttlicher Zuſtand. Er konnte ſich ſeinen Experimenten N 
widmen Oft feste er ſich in den kühlen Saal an das 1 


braune Tafelklavier und ſpielte düſtere Trauermärſche, wo⸗ 
bei er ſtets an ſein eigenes Begräbnis denken mußte. Seine 


Mutter kam und ſetzte ſich in einen der grau überzogenen 


Seſſel und lauſchte, bis der letzte Ton verhallt war. Der 
Gedanke beſchäftigte ſie oft: Vielleicht hätte man ihren 
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Sohn ausbilden laſſen ſollen, ihn Künſtler werden laſſen. 


„Ach, laß nur, Mutter, das ſind Träume“, ſagte Ulrich, A 
und er räuſperte ſich dabei, um zu zeigen, daß ſolche 


Träume für ihn immer unverwirklicht bleiben müßten. 


Oder er kam im Reitanzug mit hohen Reitſtiefeln und Ri 
Sporen in den Stall, um auszureiten. Er war dann fehr . 


erſtaunt, den Stall leer zu finden. Die Pferde waren auf 
dem Felde. Manchmal packte ihn ein Betätigungsdrang. 
Er ging hinaus, um die Arbeiter zu beaufſichtigen, vor 
denen er nicht wußte, wie und wo ſie pflügen und ackern 


ſollten. Die Mägde lachten über ſeine geſpornten Waſſer⸗ 
ftiefel, in denen die Reitpeitſche ſteckte, über feine fteifen 
Kragen und ſeine Befehle, die er von Zeit zu Zeit über 
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das Feld erſchallen ließ. Kam Entges senior in feiner | 
grünen Leinenjacke, die Ulrich verächtlich den „Treſter⸗⸗ 


kittel“ nannte, einher, ſo verſchwand der Sohn bald. 


Von dem Huſten erholte er ſich erfreulich raſch. Bis 1 


neun Uhr morgens ſtand ſeine Kaffeetaſſe auf dem Tiſch. 
Entges senior, der um dieſe Stunde ſein zweites Früh⸗ 


ſtück einnahm, betrachtete dieſe weiße Taſſe aus dickem 4 
Porzellan mit der Aufſchrift „Meinem Liebling“, die noch 


aus der Kinderzeit Ulrichs ſtammte, mit grimmigem 
Lachen. Sein Sohn lag immer noch in den Federn. 

„Daß mir nur der Junge dieſes Jahr noch geſchont 
wird“, prägte Frau Entges ihrem Gatten ein. „Wenn er 


die Hochſchule hinter fi) hat, dann gibt es ja für den 


armen Jungen keine Freiheit mehr ...“ 
Dieſes eine Jahr ſollte er ſeiner Mutter verdanken. Et 
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ſollte in feinem Leben noch oft an dieſes einzige Freiheit I 


jahr zurückdenken. 


Frau Entges empfand es bitter, daß ihr Gatte ſie in ＋ ˖ 
Erziehungsfragen gar nicht verſtand. Sobald fie auf dieſess 
Thema kom, ſchien ihr Gatte außer ſich zu geraten, brüllte 


laut und warf die Türen heftig zu. Der Schluß war dann 
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immer: „Ich kümmere mich um nix, macht, was ihr wollt!! 


Als Ulrich eines Tages ſeinen Vater fragte, womit er 


ſich denn beſchäftigen ſolle, ſagte Entges trocken: „Geh 


Spatzen ſchießen und warf die Tür ins Schloß. N 
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